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11 . Delegtertentag
des Gewerlrvereirrs der deutschen

Maschinendau - und Metallarbeiter .
8 AugSburg , 25 . Mai 1899 .

Ja der heutigen Sitzung werden die Anträge o « f
Aenderungen der Entschädigungen der OrtSveretnSausschüss :
beraten und hierauf beschlossen , daß Aenderungen nicht
vorgenommen werden sollen . Ebenso werden bezüglich der
Bestimmungen über die Wählbarkeit der Dklegierten keine
Aenderungen beschloss :« . Dagegen wird beschlossen , daß
der WahlmoduS für die Delegierten geändert wird und

zwar so , daß diese W - Hlen stch auf einen längeren Zeit¬
raum erstrecken und analog de « Reichstags wählen vorzu -
nehme » find . Die Delegierten müssen nach wie vor sämmt -
kichen Kaffen argehSren .

Der nächste Delegtertentag findet 1902 in Berlin statt .
Die Anträge auf Erhöhung des Bildungsfonds werden

abgelehnt mit der Motivierung , daß dieser Fonds durch
die Erhöhung der Beiträge von selbst schon größer wird .

Weiter wirdbeschlvffeu , daß an Orten , wo mehrere
OrtSvereine des GewerkvsretnS bestehen , dieselben gemein¬
schaftliche ( kombinierte ) AvSschußützungrn abbakten können
und zwar soll dies geschehen in Fragen der Agitation und
zur Beratung allgemeiner Angelegenheiten . Dir Bestim¬
mungen betreffs der SonderorsSoerbände werden hiermit
aufgehoben .

Auf einen Antrag B a l d t wird eine Aendcrung der
Tagesordnung insofern beschloflen , daß sokort in die
Wahlen der Beamten des GrneralratS , der CeutralratS -

vrrtreter usw . eingetreten wird . Hierzu gehört die Bera¬
tung über die evrniuelle Anstellung etnrs wetteren Beamten .
Die Versammlung stimmt dem zn . Baldt stellt nun einen
Antrag , wonach die Notwendigkeit der Anstellung eine ?
weiteren Beamten durch daS Kere Wachstum deS Srwrrk -
veretns erforderlich ist und soll dieser Beamte alS stellver¬
tretender Schatzmeister angestellt werden . Gleichauf ist
für Anstellung von zwei neuen Beamten . Die DtSkufston
hierüber ist eine sehr lebhafte , das Resultat derselben
bildet die Annahme deS Antrags Baldt . ES werden nun
mehr die Wahle » vorgenommen . Wirdergewählt werden
der erste Borfihende Kamin , besten Brrtreter Klein , der
Generalsekretär Manch , der Schatzmeister Baldt , General -
revisor Götze und der Redakteur deS Regulator Kamin .
Reugewäblt wird a !S ftellvn tretender Schatzmeister Traberl -
Letpzig . Mich Erledigung der anderen erforderliche « Wahlen
wird dir Sitzung um halb 7 Uhr abends geschloffen .

8 AugSburg , 26 Mai 1899 .

Die Verhandlungen deS DelegiertevtageS « erden heute
durch die Gmeralversammlnng der Krankenkost - unter
brechen . Bor dieser Generalversammlung erklärt der
gestern aeirählte zweite Schatzmeister T r a b e r t , daß er
» ach reist >cher Ueberlegung zu der Ueberzeugung gekommen
sei . daS Amt richt annehmen zu könne » . ^ ES wird daher

eine Rennahl vorgenommen und durch diese Hartmann -
Düsseldorf zum zweiten Schatzmeister gewählt .

Der Bericht über die E gebntffe der krankenkaffe wird
von Baldt erstattet und ergiebt , daß die Kaffe in den
letzten drei Jahre » sehr günstig gearbeitet hat , er warne
jedoch davor jetzt schon eine größere Erweiterung der
Lristuuge » eintreten zu laffen . Die erzielten Ueberschüffe
dürsten auf die z . Zt . herrschende günstig « Konjunktur in
der Industrie zurückzusühren sein . D >e hierüber stattfindende
Diskussion läßt erkennen , daß die Delegierten gewillt find ,
einige Erweiterungen der Leistungen eintreten zu laffen
TS werden demnach folgende Anträge angenommen .

» Für alle Feiertage , mit Ausnahme der Sonntage ,
wird Krankengeld gezahlt . '

» Die in die ersten drei Tag « der Krankheit fallenden
Sonn » und Feiertage werden bet der Berechnung mit¬
gezählt . '

Ferner sollen in Zukunft die ersten drei Tage der
Karrenzzeit bei der Aussteuerung a « S der Kaffs nachgezahlt
werden .

Reben anderen statutarischen Aenderungen innerer
Angelegenheiten werden die Borstandswahlen gethätigt ,
welch « dasselbe Resultat ergeben wie im Gewerkv -rein .

Nach Schluß der Generalversammlung der Kranken¬
kaffe werden die Verhandlungen deS DelegirtenkageS wieder
ausgenommen und zunächst die Frage erörtert , ob den
alten , nicht mehr arbeitsfähigen Beamten eine Pension
gewährleistet werden soll . Gleichauf tritt mit lebhaft
beredten Worten für daS Prinzip ein , während von an¬
derer Sette dasselbe bekämpft wird . Der dahingehende
Antrag deS Generalrats wird abgelehnt , dafür folgende
Resolution angenommen .

„ Der elfte Delegtertentag erklärt stch Im Prinzip
damit einverstanden , daß alte GewerkoeretnSbeamte , die
ihrem Amte nicht mehr Nachkommen können , nicht ohne
weiteres « ntlaffen werden . ES soll diese Frage jedoch
von Fall zu Fall entschieden werde » . '

Damit find eine ganze Reihe diesbezüglicher Anträge
erledigt .

SS folgt nun die Beratung über die Anträge zuw
llntnstützungSrrglemrnt . Befchloffen wird , an der Warte¬
zeit für die UuterstützungSberechttgung bezüglich deS Retsc -
geldrS nichts zu ändern , dagegen die Unterstützung von
750 Klm . diS 1000 Klm . auSzudehnen . Weiter wird br -
schloffen , AuSIperrungS - und Maßregelungsunterstützung
schon nach halbjähriger Mitgliedschaft zu gewähren . Die
Höhe dieser Unterstützung wird von 9 M . auf 10 M . für
unverheiratete und auf 15 M . für verheiratete Mitglieder
festgesetzt

Vom Tuberkulose -Kongreß .
Berlin , 25 . Mai .

Als Erster sprach der Hygieniker Flügge über de »
TuberkelbazilluS in seinen Beziehungen zur Tuber¬
kulose . Ist der TuberkelbazilluS dir einzige und unmittel¬
bare Ursache der Tuberkulose ? BiS vor wenigen Jahren
war die Antwort , die zahlreiche Autoritäten auf diese
Frage gaben , keine unbedingt bejahende : ES wurde be¬
hauptet , daß in den Organen Veränderungen Vorkommen ,
ähnlich denen , wie fie der TuberkelbazilluS macht , ohne

daß Tuberkelbazillen nachgewiesen werden könnte « . Heute
lautet die Antwort : Ohne TuberkelbazilluS keine tuber¬
kulösen Veränderungen ! Rach Flügge und den Anschau¬
ungen der koch ' schen Schule ist der TuberkelbazilluS nicht
allein die Ursache der verschiedene « Arte » der menschlichen
Tuberkulose , sondern auch der bei den Säugetieren vor¬
kommenden Tuberkulose . Was nun den Boden betrifft ,

auf dem der Tuberkelbazi ' mS die Bedingungen kür feine
Entwicklung findet , so kann er , abgesehen von künstliche »
Kulturen , nur im menschlichen und tierischen Organismus
gedeihen ; in der Außenwelt kann er stch nicht entwickeln .

Die Art und Weise , wie die Uebertragung des
TuberkelbazilluS zustande kommt , beleuchteteFränkel
( Halle ) sehr eingehend . Jeder Mensch und jedeS Tier , in
oeffen Absonderungen Taberkelbaztllen enthalten find , bildet
eine Quell « der Ansteckung . Auf verschiedenen Wegen
kann der TuberkelbazilluS in den Körper deS Mensche »
eindrtngen : 1 . durch die äußere Haut , 2 . durch die Schleim -
häute . 8 durch den Magrndarmkanal : Genuß von Milch ,
Butter und Fletsch , 4 durch die Lungen . Der letzte Weg
ist der bei weitem häufigste . Diese Art der Uebertragung
vollzieht sich , wie neuerdings Fiügge durch eine Reihe von
Bersvchea nachzewiesen hat , durch Einatmen deS feuchten ,
frischen und zum Beispiel beim Husten oder Niesen
oersprühten A « S w « r f s der Schwindsüchtigen . Während
die ruhige Ausatmungslust der Schwindsüchtigen ohne

Gefahr ist , ist der beim Husten oder Riesen ver¬
stäubte Auswurf in hohem Maße infektiös .
Auch der am Fußboden , an Taschentüchern , an Wäsche¬
stücken angetrockaete und verstaubte Auswurf der Schwind¬
süchtigen ist sehr tUberkelbazillenhalttg . Besondere Beach -
ung vrdi - nt der Staub . Zahlreiche Erkeankungen » oi

Kindern an Drüsentuderkulose dürften davon herrühren ,
daß di « Kinder aus dem Boden spiele » und dabet
du »ch eine äußere Hautwunde stch tuberkelhaltigen Staub
zuführe » . Zum Glück ist die Lebensdauer und Lebens¬
fähigkeit außerhalb deS menschlichen oder tierischen Körpers
eine beschränkte . Sie vermehren stch hier und gehen zu
Grunde , indem sie entweder der Fäulnis oder der Eintrock¬

nung oder der Einwirkung des Lichtes erliegen . Man pflegt
ihnen daher nachweislich nur in der nächsten Umgebung
»er kranken zu begegnen . Dadurch ist die JnfektionS -
fähigkrit deS TuberkelbazilluS eine viel geringere als die
des Cholerabazillus , der auch in der Außenwelt gedeihen
und stch sortentwtckela kann . Die Ansteckungsgefahr für
sen Menschen wird weiter noch herabgeminvert . indem eine
Uebertragung deS TuberkelbazilluS nur bei wiederholter
und reichlicher Aufnahme der Tuberkclbaztllrn statl -
fiadet , also bet engem und fortgesetztem Verkehr
mit dem Kranken .

Wie verträgt sich nun mit dieser Auficht die alte Lehre
von der Erblichkeit der Tuberkulose ? Diese
Frage erörterte Löffler - GreifSwald , der Entdecker des
DiphteriebazilluS . Wohl kein Glaube hat so tiefe Wurzeln
geschlagen wie der an die Erblichkeit der Tuberkulose .
Dieser Glaube stammt a « S der Zeit , wo die Tuberkulose
eine konstitutionSano malte war . Seit der Entdeckung der
wahren Ursache der Tuberkulose haben stch andere Anschau¬
ungen entwickelt . Alle Redner stimmten mit Löffler darin
überein , daß dt « Vererbung der Tuberkulose
von den Eltern auf die Kinder , auf die früher
so großes Gewicht xelegt wurde , für die Praxis
nicht in Betracht kommt . Ob die Disposition zur
Tuberkulose vererbt werden kann , darüber find die Mei¬
nungen noch nicht geklärt . Löffler nimmt an , daß nicht
die spezifische DtSpofittoa für Tuberkulose , sondern die all
gemeine DiSpofi ivu für Krankheiten vererbt wird . Bet
einem schwächlichen OrganiSmuS entstehen leicht Krank¬
heiten der AtmungS - und VerdauungSwege und diese können
dann daS Zustandekommen der Tubrrkuloft - Ansteckung be¬
günstigen . AuS allen diesen Ausführungen erhellt , daß ,
wenn z L . in einer Familie oft 5 biS 6 Familienmitglieder
an Tuberkulose erkranken , dies nicht auf Vererbung
der Tuberkulose von den Eltern her beruht , sondern aus
Ansteckung etreS Familienmitgliedes durch das andere .
Die praktischen Schlußfolgerungen ergib :» sich daraus von
selbst . Dir schwächliche OrganiSmuS muß gestärkt und
nach Möglichkeit vor Ansteckung geschützt werden .

AuS der großen Zahl der noch gehaltenen Vorträge
sei zunächst noch der von Buch - Hirsch selb ( BreSlau )
über daS erste Stadium der Lungenschwindsucht
erwähnt , der auf Grund von 32 SiktionSbefunden dir An¬
nahme vertrat , daß die Tuberkulose in der Schleimhaut
eineS mUtclgroßen BronchuS ihren primären Sitz habe .

Rach einer halbstündigen Pause wurden die Verhand¬
lungen « nter dem Vorsitz deS Geheimrates Gerhardt
wieder ausgenommen und zogen sich biS gegen 5 Uhr hin .
Wenn die Bekämpfung der Tuberkulose wirksam sein soll ,
so muß daS Augenmerk ebenso sehr auf die Verhütung
und Vorbeugung dieser Krankheit wie auf
die Heilung gerichtet sein . Die RachmtttagSoersammluug
deS KongreffeS hatte diese Frage auf der Tagesordnung
Dos wichtigste BorbeugungSmtttel gegen die
Lungentuberkulose ist , wie Roth ( Potsdam ) auSsührte ,
die Verhütung der Einatmung deS feuchten
oder getrockneten AuSwurfeS in zerstäubtem
Zustande . Daher muß möglichst schnell und unschädlich
vom ersten Beginn der Erkrankung an der Auswurf be -
i e t t t g t werden und die Verbreitung der beim Husten ,
Rasen und Räuspern verspritzten Tröpfchen vermieden
werden . Ferner müffen wegen der Gefahr der Wetter -
oeibrettung der Tuberkulose in engen und geschloffenen
Räumen alle hier in Frage kommenden Aufenthallssin -
nchtungen mit Einschluß der Schulen und Grfängniffe
sorgfältig überwacht werden . Eine sehr beachtenswerte
Forderung spricht Roth ferner auS , wenn er verlangt , daß
alle die BerufSarten . die eine besonders nahe , innige oder
länger dauernde Berührung mit anderen , namentlich
Kranken und geschwächten Personen notwendig machen
lBeruk der Hebammen , der Krankenpfleger und Kranken¬

pflegerinnen ) , desgleichen BerufSarten , die eine besonders
nahe Berührung mit zum Genuß fertigen RahinngS - und
Genußmitteln mit sich bringe « , von Personen , bei denen
Tuberkelbazillen im AuS würfe nachgewtesen find , nicht
auSgeübt werden dürfen . Um eine rechtzeitige Desinfektion
der von Lungentuberkulosen innegehabten Räume zu er »
möglichen , soll dir Anzeigepflicht für Erkrankungen an
Lungentuberkulose , die in Privat - Krankenanstalten , in
Warfen - , Armen «, Siechenhänsern Vorkommen , eingeführt
werden . Gleichfalls zum Zwecke einer rechtzeitigen Des¬
infektion stad alle Todesfälle an Lungentuberkulose rc .
innerhalb einer bestimmten Frist der Polizeibehörde ärzt¬
lich zu melden .

Nach Roth sprach der Kinderarzt Heubnrr über
die Verhütung der Tuberkulose im ktndeS -
alter . Seine Ausführungen gipfelten darin , daß die
Verhütung der Tuberkulose schon im ersten KindrSalter
«tusetzen müsse , da die Erkrankung in dieser Zeit nicht
selten sei und in de » ersten Lebensjahren immer schwer
verläuft . Die Ktndertuberkulose ist fast immer
auf Ansteckung zurückzuführen , besonders auf dem
Wege der Einatmung , daher ist daS Kind auf daS Pein »

ltchste vor der B . rührung mit tuberkulös Erkrankten , be¬

sonders dem Küffen , zn bewahren . Mit besonderer Auf¬

merksamkeit find in dieser Beziehung alle Einrichtungen zu
überwachen , wo zahlreiche Kinder in engere gegenseitige
Berührung kommen . Die Empfänglichkeit für Tuberkulose

soll nach Hmbner bei Kindern tuberkulöser Abstammung
besonders groß sein . Eine Verminderung dieser
Empfindlichkeit ist auf diätetischem Wege durch Kräftigung
»er Organe , durch sanfte Hautpflege , durch Stärkung deS
Herzmuskels anzuftreben .

Zehnter euangelisch - soxialer Kongreß .
Mel , 24 . Mai .

Bon bekannten Persönlichkeiten bemerkte man die

Profefforen Dr . Adolf Wagner , Kaftan , Harnack , Hans
Delbrück » Paulsen - Bterke . Pfarrer Naumann , LandeS -

ökonomirrat Dr . Robbe ( Berlin ) , Oberbürgermeister Fuß
( Kiel - u . a . mehr . Auch eine große Anzahl Damen war
erschienen DaS RetchSmarineamt hat den Mariuepfarrer
Roggr ( Kiel ) alS Vertreter zu dem Kongreß entsandt .

Professor Dr . Delbrück ( Berlin ) , mit stürmische «
Beifall begrüßt , führte in launiger Rede auS : Wir find

heute Abend schon in die Behandlung der sozialen Frage
etngetreten . Mir ist neulich ihre Lösung aufgegangen :
( Heiterkeit . ) DaS Fahrrad ! ( Heiterkeit . ) Ich radle nämlich
seit zwei Jahren . Ein Fahrradler vrtiägt keinen Alkohol
— wie wichtig für eine soziale Besserung ! ( Heiterkeit . )
Die Wohnungsfrage wird gelöst werden durch daS Fahr¬
rad . Die Arbeiter werden aus der Stadt in Billenkolonien

radeln . ( H .- iterkeit ) Wenn alle Arbeiter erst ein Fahrrad
haben , werden fir auch in die Natur hinausradeln und
nicht in sozialdemokratischen Versammlungen bösen Agita¬
toren anhktmfaüen . Wie aber allen Leuten Fahrräder
geben ? Das ist die Frage ! Und da werden wir wohl
noch unseren Kongreß nötig haben !

25 . Mai .

Die heutige erst « Hauptversammlung war von
etwa 1000 Personen beiucht . DaS Wort nahm der Bor -
sitz -nde deS KangrefftS , LandeS - Oekonom rrit Dr . Robbe
( Berlin ) : Wir halten diesmal unseren zehnten Kongreß
ab . Rach einem solchen Zeitabschnitt geziemt eS sich , den
Blick in die Vergangenheit zu richten und zu fragen : Sind
wir auf dem richtige » Wege ? Haben stch die Hoffnungen
erfüllt , die wir bet der Begründung des Kongresses gehest
haben ? Ich muß nun leiser gestehen , daß unsere Hoff¬
nungen . die wir an die Gründung deS Kongresses knüpften ,
stch nicht erfüllt haben . Wir wolle » die soziale Frag «
auf dem Grunde der christlichen E -htk lösen . ES wird
unS zugeruse » : find denn nicht die sozialen Zustände bester
geworden ? Erklären nicht dre Gegner den Grundsatz von
der Verelendung der Maff '.n jetzt selbst für falsch ? Ist
nicht das gewerbliche Leben ein blühendes geworden ? Ent¬
fernt stch nicht der Arbeiter immer mehr von der Grenze
deS ExistenzminimnmS ? Werden nicht immer mehr

Wochenschau -*§-
wtt LritiKu » .

Die hiesigen Centrumsherrensind gar komische

Leute ! Da versprechen sie der breiten Masse und ganz

insbesondere noch ihren Schäflein allerhand schöne

Sachen ; honigsüße Worte schmieren sie den Beamten ,

den Handwerkern , kurzum dem „ kleinen Mann " um

Bart und Mund , und gilt es endlich , alles das Ver¬

sprochene in baare Münze umzusetzen , dann sitzen

sie und halten die — Finger still !

Die hiesigen Centrumsherren sind gar komische

Leute ! Ich pfeife in allen Variationen auf den ganzen

preußischen Landtag in seiner heutigen Zusammensetzung ,

weil er in gar keiner Weise die Anschauungen und

Empfindungen wiederspiegelt , welche die breiten Massen

des Volkes durchzittern . Da wir aber einmal mit

diesem Petrefakt aus der Zeit düsterer Reaktion zu

rechnen haben , bezüglich unseres Geldbeutels sogar

ganz gewichtig zu rechnen haben , so muß es natürlich

die erste Aufgabe einer wahren Volkspartei sein ,

nunmehr in den Kreisen , wo ihr die Macht zu eigen ,

wahre Volksmänner auszuwählen , aufzustellen

und nach Berlin zu schicken . Um wahre Volksmänner

aber scheint es in der hiesigen Centrumspartei sehr

dünn bestellt zu sein , anders man absolnt nicht ver¬

stehen kann , wie der Wahlkreis Düsseldorf gleich zwei

königlich preußische Richter auf einmal in das Ab¬

geordnetenhaus wählen kann .

Königlich preußische Richter sind bekanntlich sehr

ehrenwerte Männer und namentlich die „ Bürgerzeitung "

hat Zeit ihres Lebens mit den Herren stets auf einem

außerordentlich guten Fuß gelebt . Aber eben darum

kennen wir sie um so genauer und — abgesehen von seiner

Gerechtigkeitsliebe , seiner vaterländischen Gesinnung ,

seiner staatlichen Unabhängigkeit und seiner objektiven

Rechtsprechung — hat ein königlich preußischer Richter

mit einem Volksmanne ungefähr so viel zu thun , wie

die augenblicklich in Haag tagende Abrüstungskonferenz

mit unseren Ansichten über einen von aufrichtigen

Idealen getragenen Friedenskongreß . Herr Landgerichts¬

direktor Ludwig Schmitz , der eine unserer Wahlkreis -

Vertreter , der in seinen Parlamentsreden den ver¬

bissensten Agrarier in den Schatten stellt , gewährt das

lebendige Beispiel dieser Art .

Die hiesigen Centrumsherren sind gar komische

Leute ! Als sie anläßlich der vorigjährigen Stadt -

rats - Wahlkampagne für unseren geschätzten Mitbürger ,

Herrn Dr . jur . Eduard Hüsgen , mächtig die

Lärmtrommel rührten und besagten Herrn auf grund

des vorzüglichsten aller Wahlsysteme glücklich in den

Stadtrat hineinbugsierten , da glaubte ich felsenfest , daß

damit ein Hecht in den Karpfenteich gekommen sei !

Nicht als ob für mich der Herr Doktor mit der besagten

Fischart identisch wäre , bei Leibe nicht , er möge das

nursy mb o lisch deuten undmir insgeheim einKompliment

machen , daß ich ihn eine Zeitlang wirklich überschätzt

habe .

Das habe ich wahrhaftig gethan ! Indem ich den

verehrten Herrn zunächst also für diesen Irrtum

gütigst um Entschuldigung bitte und ihn gleichzeitig

zoologisch und nochmals symbolisch avancieren lasse ,

war ich lange , lange der unerschütterlichen Ueberzeu¬

gung , daß mit dem vaterstädlischen Centrumslöwen

und Joumalistenmatador ein echter Volkskempe

in die bildergeschmückte Arena am Marktplatze Hinab¬

oder meinetwegen auch hinaufgestiegen sei .

Na ! Vielleicht mag das auch mancher Herr von

der „ Linken " gedacht , und nicht zum wenigsten Herr

Konrad Ludwig Fuß bahn , der Sozialpolitiker des

36 - Männer - Kollegiums , um seine anerkannte Eigen¬

schaft als Spiritus rsotor gebangt haben ! Herr Dr .

jur . Hüsgen war eben „ boshaft " genug , die Herren

monatelang — von Anfang Januar bis Anfang Mai

— diesem Hangen und Bangen zu überlassen , ehe er

zu der letzgenannten Zeit den erlösenden Spruch mit

seiner Jungfernrede über die Düsseldorfs Zukunft in

so enormer Weise beeinflussende Frage der — Theater -

Benefize fand ! Da endlich atmeten seine politischen

Gegner und gleichzeitigen vaterstädtischen Kollegen hör¬

bar auf ! — „ Auch Du , Brutus ! Legt ihn zu den

übrigen !"

Die hiesigen Centrumsherren sind gar komische

Leute ! Da sitzen ihrer denn fast ein Dutzend auf den

großen gelbgeschnitzten Rohrsesseln , der eine lauscht

andächtiger noch denn sein Nachbar den „ hohen Liedern "

von ^ den Dirigentenplätzen , und fürwahr , am an¬

dächtigsten lauscht Herr Dr . jur . Eduard Hüsgen , der

gefürchtete Federheld , der Volksmann und der Chef¬

redakteur ^ des Düsseldorfer Volksblattes . Er lauscht und

lauscht und lauscht immer länger , bis über das Lauschen

hin seine Erinnerung starb , daß die Wurzeln echter

starker Volkskraft noch niemals im Kreise von

Kommerzien - , Sanitäts - und solchen Räten gefunden

worden sind , die es noch erst werden wollen .

Ja ! Das war eine rechte und schlechte Stadt -

ratssitzung am vergangenen Dienstag , die manchem

armen Teufel teuer zu „ stehen " kommt , da für ihn das

Fahren nunmehr aufhört ! Das war eine „ schweigende "

Arbeit nach berühmten Mustern , indem man so neben¬

bei den materiell Begüterten eine „ Liebesgabe " in

den Schooß warf ! Daß das niemals als Volksmanier

und Volksfreundlichkeit aufgefaßt worden ist , wird

Herr Dr . Hüsgen vielleicht unwidersprochen lassen , und

in mir stieg der Gedanke auf , ob angesichts dieses fort¬

währenden Schweigens und dieser recht einfachen Auf -

und Abschwingungen der Armpedale nicht vielleicht in

Behinderungsfällen durch Ortsstatut den jüngsten

Söhnen unserer Rathauskonsuln Prokuraeigenschaft

beigelegt werden könnte !

Es ist einfach unverantwortlich , wie man

in der jüngsten Sitzung der Stadtverordneten die Ver¬

kehrsinteressen des kleinen Mannes schä¬

digte ! Nicht die -»Bürger - Zeitung " allein — fast

die gesamte hiesige Presse hat das diesbezügliche Vor¬

gehen der städtischen Verwaltung verurteilt ! Ob nicht

das volksfreundliche Herz des Doktor Hüsgen ein ge¬

lindes „ Knipsen " verspürte , als auch er im trauten

Kollegen - Verein die volkstümlichen und verkehrs¬

fördernden Knipskarten nach Grafenberg und

vice versa aus der Welt schaffte ? Ob ihn nicht eine

Erinnerung ankam an seine diametrale journalistische

Thätigkeit , als er das nützliche 4 Mark - Streckenabonne¬

ment , das Abonnement des Arbeiters und

des Beamten , dem Liebeswerben seines hohen

Chefs , des demnächstigen Stadtoberhauptes auslieferte ?

Ob er die Ungerechtigkeit nicht fühlte , als di «

Vorlage der 4 Mark - Schülerabonnements , die

Liebesgabe für die „ höheren " Söhne „ besserer "

Herren seine Zustimmung fand ! Ob ihm aus seiner

Praxis so ganz unbekannt sein durfte , daß der Arbeiter

seinen Kindern keine derartigen Billets kaufen kann

und der Reiche eines Benefiziums nicht benötigt , daß

man dem Armen soeben erst entzog ?

Und wird der Stadtrat Hüsgen auch weiterhin

nicht halten , was er als Journalist so manchmal ver¬

sprach , wird er auch in Zukunft in allen Fragen für

Wahrheit , Freiheit und Recht — schweigen ?

Da ich gerade von unserem Stadtrate sprach ,

so kann ich zum Schluffe einen Witz nicht verkneifen ,

der jüngst einem hiesigen Pferdehändler in Westfalen

widerfuhr . Der Mann hatte einem dortigen Bauern



kostbare Kirchen gebaut und könnt Ihr eS leug¬
nen , daß sich gleichwohl die Massen immer mehr
von der Kirche entfremden ? Es ist nicht zu leugnen ,
daß das gewerbliche Lebe » blüht , die wirtschaftlichen und
soziale » Verhältnisse find bessere geworden . Bus das Bus¬
blühen des gewerblichen Lebens kann ein Rückschlag er¬
folgen . Und hat denn nicht dir basiere Gestaltung der
wirtschaftlichen Verhältnisse ein fittliches Glend im Gefolge ?
Wenn man erwägt , daß 70 Prozent aller deutschen
Hausstände von der Kommunalabgabe befreit find ,
weil ihr jährliches Einkommen weniger als 900 M ,
beträgt , wenn wir die Ueberfüllung der Wohnungen
und Schlafstellen mit ihren fittltchen und gesundheitlichen
Gefahren in den Großstädten und daS Leerstehen der
Wohnungen auf dem Lande N betracht .zsthen , dann steht
eS für uns fest , daß uns noch eine Riesenarbeit bevorstehr .

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bittet « :
» DaS Verhältnis der lutherischen Kirche
zur sozialen Frage . " Der Berichterstatter Pro
feffor Dr . Kaftan - Berlin legte seinem Vortrag einige
Leitsätze über die soziale Thätigkeit der lutherischen Kirche
zugrunde , die einstimmig zur Annahme gelangte » .

Den folgenden Gegenstand bildete das konstitu¬
tionelle System im Fabrikbetriebr . Fabrtk -
btfitzer Heinrich Freese - Berlin führte alsBerichlstatter
aus , daß er im Jahre 1890 die Ehre gehabt habe , vom
Kaiser alS Sachverständiger in den Staatsrat berufen zu
werden . Er habe damals in dem Staatsrat dir gesetzliche
Einführung von ArbetterauSschüssen im Fabrik¬
betriebe vorgefchlagen Er wolle zunächst bemerken , daß
er seit nunmehr 15 Jahren in seiner Fabrik das konstitu¬
tionelle System und zwar mit dem besten Erfolge etn -
geführt habe . Die Arbeiterausschüsfe sollen mit
dem Arbeitgeber über die ArbettSverhält «
uiffe , Lohn « und Arbeitsvorträge , Schutz¬
vorrichtungen , Arbeitrr - WohlfahrtSein -
rtchtungrn u . f . w . beraten . ES liege nur im In¬
teresse deS FabrtkbetriebeS , wenn zur Regelung der L » hn -
verhältniffr , der Arbeitszeit , der Tarife , vor jeder Ein¬
führung von Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtunge » u . s . w .
der auS freien Wahlen hervorgegangene Arbeiterausschuß
gehört werde . Die Arbeiter gewinnen dadurch größeres
Interesse an dem Betriebe , die Arbeiten « erden besser und
sauberer auSgesührt , es werde mit einem Wort mehr
Ordnung und größere Kontrolle in dem Betriebe geschaffen
Auch dürste eS bei Regelung der Arbeitsordnung vielfach
gelingen , den SchnapS auS der Fabrik fern zu halten .
Diejenigen Arbeitgeber , die dadurch einen Terrorismus der
Arbeiter befürchten , irren stch vollständig . In den Ver¬
sammlungen des AuSschuffes werde mit der größten
Ruhe und Sachlichkeit und mit strengster
parlamentarischer Ordnung beraten und Br -
schlüffe gefaßt . Er köane nur den Arbeitgeber » empfehlen ,
feinem Beispiele Folge zu leisten und zwar in friedlichen
Zetten die Bildung von Arbeiterausschüflen vorzunehmen
und nicht zu warten , biS erregte Zeiten eintretsn und die
Ausfchüffe vielleicht von den Arbeiter » abgelehnt würden .
Empfehlen würde stch auch die Gewinnbeteiligung .
( Stürmischer , lang anhaltender Beifall )

Nachdem noch verschiedene Redner im Sinne deS Be¬
richterstatters gesprochen » wurde di « Verhandlung auf
Freitag vertagt .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Zur Abrüstungskonferenz . Das holländische
„ V aderland " im Haag teilt unter allem Vorbehalt
mit, daß die Konferenz sich am 20 . Juni vertagen
werde , um den einzelnen Delegierten Gelegenheit zu
geben , mit ihren Regierungen über die einzelnen An¬
träge Rücksprachezu nehmen ; der Wiederzusammentritt
des Plenums der Konferenz würde dann im September
erfolgen . — Die Resultate des Kongresses werden
immer sichtbarer ! Und daß etwas Wahres an der
Notiz ist, besagt die fernere Meldung , daß der Chef
der deutschen Delegation , Graf Münster , für den
Sommer eine Villa in dem benachbarten Seebade
Scheveningen gemietet hat . Die meisten anderen
Konferenzmitglieder dürften seinem Beispiele folgen .

Väterchens Unterstützung der Friedens¬
bewegung . Der Verfassungsbruch in Finn¬
land geht mit echt russischerBrutalität weiter . Auf
der Opferliste sind zunächst natürlich oppositionstapsre
Zeitungen zu finden . Der in Helsingfors erscheinenden
Wochenausgabe der „ Nyae Pressen " wurde wegen eines
Artikels mit der Ueberschrift „ Veränderte Verhältniffe "
eine ernste Verwarnung erteilt . Ein Gesuch des Ma¬
gister Snellman um die Erlaubnis zur Herausgabe
zweier neuer Zeitungen wurde unter der Bedingung
bewilligt, daß die Redakteure sich verpflichten , keinen
Artikel über Maßnahmen der Regierung ohne Geneh¬
migung des Generalgouverneurs aufzunehmen. Das
Verbot des Erscheinens der Zeitung „ Pohjalainen " ,
welches für drei Monate ergangen war, ist auf die
Dauer von sechs Monaten verlängert worden . — Das

ein Pferd verkauft und war gekommen , sein Geld zu
holen . Aber der Bauer sagte :

„ Ne , ek betahl em nicht ! He is ' n Agrarier . "
„ Was ist er ? " fragt erstaunt der Händler .
„ He is ' n Agrarier " , wiederholt der Bauer ;

„ he fritt dull ( toll) , he suppt noch mehr , un
stöhnen deiht he ok, aber arbeiden will he
nich . He is ' n Agrarier , ek betahl em nich un ek
behol em nich !"

Ja ! Wenn man ihn nur so kurzer Hand quitt
werden könnte ! Ich meine , den Hengst „ Agrarier " !
Aber hat ihn der Bauer nicht selbst , nicht fteiwillig
erwählt ?

Fritz Karbarossa .
f Sommer 1190 .

Mit dem Namen Barbarossa verknüpft das
Volk so etwas wie Freiheit , Gerechtigkeitund Menschen -

lück . Nicht eine Spur dieser drei idealen Begriffe ist
ei dem Manne , an den unsere Ueberschrift erinnert ,

zu finden — vielmehr stolze Anmaßung , Raubsucht
und kriegsselige Unmenschlichkeit . Sage man nicht zur
Entschuldigung : „ Das war die rohe Zeit ! " Nein ,
die Zeit war gut , aber die Menschen waren wild
und roh , und sie hätten an der Hand nur der vier
Evangelien (mit mehr brauchten sie damals ihre Köpfe
nicht zu beladen) viel leichter als wir : zart , fromm¬
sinnig und liebevoll werden können . Das Leben
war ja damals noch so einfach ! -

Die Rangstreitigkeiten, namentlich zwischen Weltlich
und Geistlich , womit die Hohenstaufen gewerbsmäßig
ihr Dasein verbrachten , sind so alt wie die Welt und
spielen ja immer noch fort . Wenn Heinrich IV . die
Bischöfe nicht nur mit Pfründen und Ländereien, son¬
dern auch mit Ring und Stab belehnen wollte , so
war das ein anmaßender Vorstoß zur Allgewalt ; er
gedachte , wie Krieg und Frieden, so auch den Glauben
zu diktieren , Hölle und Himmel wie Ordenszeichen aus¬
zuteilen . Ueberall, wo noch die Nacht der Knechtschaft
und Unmündigkeit ihre dunkeln Fittiche ausbreitet , da
streben die Propheten des jenseitigen Lebens nach

also sind die Zustände, unter denen Finnland in den
hoffnungslosen Kampf um sein gutes Recht eintritt .

Zur Gemeindewahlrechtsreform schreibt der
„ Vorwärts " : So gehen die bürgerlichen Organe bei
der Behandlung dieser Angelegenheit fast ausschließlich
in engherzigsten Betrachtungen darüber auf , ob sich
ein einträgliches Tauschgeschäft mit der Re¬
gierung machen lasse und ob dabei die eine Partei
etwas besser fahren werde als die andere . Sie sehen
nichts davon , daß diese ganze Vorlage eine ein¬
zige ungeheuerliche Ungerechtigkeit gegen
das preußische Volk bedeutet . Das schmäh¬
liche , das elendeste aller Wahlsysteme soll
durch eine lächerliche Scheinreform, die nichts bedeutet
als eine Vermehrung der privilegierten
Wähler , also eine Vermehrung des Unrechts ,
von neuem befestigt werden . Die Entrechtung der ar¬
beitenden Klassen soll gesichert, jede ernsthafte soziale
Wohlfahrtspolitik in den Kommunen soll verhindert , die
kulturwidrige Diktatur des Kapitlismus
soll verewigt werden .

Vor der Kanalvorlage verlangt die „ Köln .
Volksz . " die Novelle zum Gemeindewahlrecht zur
Erledigung zu bringen. — Natürlich ! Um bezüglich
der Kanalvorlage dann besser „ Kuhhandeln " zu
können !

Eine neue Kolonie . Von der Absicht , eine
Insel im nördlichen Eismeer fürDeutschland
zu erwerben , war in ausländischen Blättern die
Rede . Offiziös wird in der „ Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung " diese Nachricht anscheinend bestätigt
durch folgende Mitteilung : „ Seit längerer Zeit machen
sich in den Kreisen der deutschen Hochseefischerei -Inter¬
essentenBestrebungen geltend , das Interesse an der in
früheren Jahrhunderten von Deutschland aus lebhaft
betriebenen Fischerei im Nordmeer neu zu beleben .
Einen geeigneten Platz , von wo aus der Fischfang
ausgeübt und wo die Vorbereitung der Fangergebniffe
für den Weiterversand vorgenommen werden könnte ,
glaubt man in der etwa halbwegs zwischen Norwegen
und Spitzbergen belegenen Bären - Jnsel gefunden
zu haben . Um einen ersten Versuch zu machen und
dabei die in Betracht kommenden Verhältnisse näher
zu erkunden , ist von seiten des Fischereivereins Ende
vorigen Monats auf zwei Schiffen eine Expedition nach
jener herrenlosen Insel abgesandt. Zur wissen¬
schaftlich - geologischen Erforschung der Insel sind einige
Bergleute mit an Bord genommen. Auf Vorstehen¬
des reduzieren sich die Ziele der Expedition, über welche
kürzlich von deutschenBlättern verschiedene , auch in der
ausländischen Presse bemerkte , unrichtige Nachrichten
gebracht wurden . Mit Spitzbergen hat die Expedition
nichts zu thun . " Die Bäreninsel liegt ungefähr 225
Kilometer südlich vom Südkap Spitzbergens und um¬
faßt 68 Quadratkilometer .

Wie nachträglich verlautet , hat der Bundesrat
vor einigen Wochen aus Anlaß der Einweihung des
Bismarck - Mausoleums beschlossen , „ aus Billigkeits¬
rücksichten zu genehmigen" , daß die dem Andenken
des verstorbenen Reichskanzlers Fürsten von Bismarck
gewidmeten und zur Niederlegung in dem Mausoleum
zu Friedrichsruh bestimmten Gegenstände zollfrei
abgelaffen werden .

Wie der „ Franks . Ztg . " telegraphisch aus Darm¬
stadt gemeldet wird , ist gestern ihr verantwortlicher
Redakteur Alexander Giesen , der zur Vernehmung
in der wegen des Artikels über den Fall Küchler gegen
die „ Franks . Ztg . " erhobenen Anklage vor dem Unter¬
suchungsrichter in Darmstadt geladen war , wegen an¬
geblicher Kollusionsgefahr verhaftet worden.

Der Centralverein der deutschen Böttcher ,
der eben in Berlin tagte , beschäftigte sich u . a . mit
Anttägen bett . die Einführung der Arbeitslosen¬
unterstützung . Nach längerer Debatte wurde sie
abgelehnt . 22 Delegierte stimmten dagegen , 9 dafür .

Auch der Verband der Postunterbeamten
will seinen Frieden mit Herrn v . Podbielski machen .
Wie ein Berichterstatter meldet , ist der Verband ge¬
neigt , den bisherigen Verbandsvorsitzenden , der
durch einige scharfe Schreiben an die Zentralbehörde
vor allem Anstoß erregt hat , fallen zu lassen . Außer¬
dem soll formell beschlossenwerden , daß die Wünsche
und Beschwerden der Unterbeamten nicht mehr durch
die Presse und den Reichstag wahrgenommen werden
sollen . Mit diesen Beschlüssen erhofft man die Gunst
der VorgesetztenBehörde wieder erringen zu können .
— Traurig !

U _

irdischem Einfluß , Ansehen sowie Exekutive , und
voran wogt dieser „ Kulturkampf" in die dunkle Zu¬
kunft hinein .

Auch der Mann , welcher siebenhundert Jahre im
Kyffhäuser geschlafen haben soll, ward in diese Zänkerei
hineingezogen; — er erbte die Sünden Heinrich des
Vierten und scheute sich nicht , in offenbare Rechte der
Kirche , in ihre innere Organisation einzugreifen. Fritz
berief Konzilien , schuf drei Gegenpäpste und half diesen
gegen den rechtmäßig gewählten Nachfolger
Petri an die Gewalt . Der rechtmäßige Papst aber ,
nach Frankreich flüchtend , steckte Fritzen in den
Bann .

Fritz Barbarossa war auch ein Mann von Wankel¬
mut und Inkonsequenz. Oder haben wir ihn blos als
treulosen Politiker zu betrachten , wenn wir sehen , daß
er seinen Verbündeten wider Rom , Arnold von
Brescia , dem gemeinsamen Feinde auslieferte —
gleich Bismarck , der seinen Helfer , den
Minister Falk , fallen ließ und nachCanossa
ging ? —

Fritz Barbarossa schindete die Italiener in uner¬
hörter Weise , weil er der Gegner jeder fteien Ent¬
wicklung , jedes gesunden Fortschrittes war , weil er nur
dem nacktestenEgoismus , der Vermehrung seiner Haus¬
macht stöhnte , jeden Gedanken seiner Allherrschaft und
Willkür unterordnete , sowie alles Unfügsame er¬
stickte und zerschmetterte . Wie viele blühende
republikanische Gemeinwesen in Oberitalien machte er
nach vandalischer Behandlung dem Erdboden gleich !
Welche Greuel verübte seine Soldateska im Feindes¬
land , wo er , der Anführer , wie viele Geschichtsschreiber
bezeugen , selber zur Grausamkeit hinneigte !
Glücklicherweisefielen manche Unternehmungen auf die
Butterseite : 1164 schickte ihm die „ Vorsehung" die
Pest auf den Hals und nötigte ihn zur Flucht ; zehn
Jahre später ward Fritz von den Lombarden voll¬
ständig geschlagen bei Legnano. Dann zog auch er
gen Canossa — und endlich ertrank der abend¬
ländische Tamerlan in einem morgenländischen Flusse .
— Sein Herz rc . liegt in der Geburtsstadt des
Apostels Paulus , sein Fleisch in Antiochia begraben ,
und das Knochengerüste ward bei dem Bankrott des
dritten Kreuzzuges , zu welchem Ehrgeiz und Händel¬
sucht ihn hingeriffen hatten , an der Meeresküste ver¬
scharrt . Der Zwerg aber sieht bis zur Stunde
noch die Raben der Knechtung des Menschen durch

Ausland .
Frankreich . Ein Abonnent des Siöcle schreibt

seinem Blatte , daß der deutsche Botschafter in Kon¬
stantinopel Frhr . v . Marsch all bei seinem jüngsten
Besuch in Koma auf eine Frage des Generalgouver¬
neurs Ferid Bey vor Zeugen , worunter sich auch der
Franzose Guyan , Professor der Litteratur in Paris ,
befand , wörtlich erklärt haben soll : „ Zur Zeit der Ver¬
urteilung Dreyfus ' war ich Staatssekretär des Aus¬
wärtigen in meinem Lande , ich konnte also wohl alles
wissen . Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , das Dreyfus
weder unmittelbar noch mittelbar Beziehungen zu irgend
welchen amtlichen oder geheimen Organen Deutschlands
oder Italiens gehabt hat, Esterhazy dagegen wohl . "
Ob die Erklärung wörtlich so gelautet hat , mag aller¬
dings dahingestellt bleiben .

Der elende Paty du Clam wird wohl auch der
großen Reinigung des Augiasstalles zum Opfer fallen .
Der „ Figaro " veröffentlicht die Disziplinaruntersuchung ,
welche der General Renouard gegen den Obersten
Paty du Clam geführt hat . Die Untersuchung be¬
stätigt die ungünstigen Ergebnisse gegen Paty , welche
infolge der Untersuchungen des Kassationshofes bereits
bekannt geworden sind .

Auf den Philippinen hat der amerikanische
General schon wieder gesiegt . So sagt er selbst und
deshalb muß man es vorläufig glauben . Er meldet
aus Manila , daß die Filippinos vorgestern bei San
Fernando die Amerikaner angegriffen hätten und mit
einem Verluste von 50 Toten und Verwundeten
zurückgeschlagenworden seien . Das Gefecht ist natür¬
lich wieder nichts weiter gewesen , als einer jener
Ausfälle , mit welchen Guerillakämpfer plötzlich Hervor¬
brechen , den Feind beunruhigen und ermüden , um nach
erreichtem Zwecke wieder in ihren Schlupfwinkeln zu
verschwinden . Derart siegten die Spanier so lange ,
bis sie in zehn Jahren 70, 000 Mann und die Philip¬
pinen dazu los waren .

Arbeiterfrage .
Aus Mainz wird berichtet: „ Die ausständigen

Zimmerleute hatten gestern abermals eine längere
Verhandlung mit Herrn Oberbürgermeister Dr . Gaßner
wegen Wiederaufnahme der Arbeit , da die Meister
ein weiteres Zugeständnis wegen der Lohnforderung
gemacht hatten . Die Gehülfen bestehen aber auf ihren
ursprünglichenForderungen und lehnten das Gebot der
Meister ab . " — In seiner gestrigen Schlußsitzung sprach
sich der internationale Bergarbeiter - Kongreß
in Brüssel für die Verstaatlichung der Berg¬
werke aus . Die deutschen und die österreichischen
Delegierten enthielten sich der Stimmabgabe . Der
nächste Bergarbeiter -Kongreß wird 1900 in Paris
stattfinden.

Auf der Privatgrube Klein - Rosseln sind die
Verhandlungen der Arbeiter - Delegierten mit der Di¬
rektion abgeschlossen . Die Direktion macht u . a . fol¬
gende wesentlichen Zugeständnisse: Keine Maßregelung ,
halbstündige Schichtverkürzung, fünfprozentige Lohner¬
höhung vom 1 . Mai ab , Einführung von Lohnzetteln
und Arbeiterausschüssen, Aenderung der Satzungen des
Knappschaftsvereins. Die Zugeständnisse scheinen zu
bestiedigen , da hier alles ruhig ist . Auf der Privat¬
grube Spittel waren gestern Morgen 245 Mann
ausständig ; es arbeiten 112 Mann . Unbedeutende
Zerstörungen von Teilen der Grubenanlage werden
vielfach übertrieben ; im allgemeinen ist alles ruhig .
In Klein - Rosseln haben verschiedene Bergleute frei¬
willig Abkehr genommen.

Die sozialdemokratischeGewerkschafts- Kommission
für Oesterreich beschloß , daß jeder organisierte Ge¬
nosse fünf Kreuzer wöchentlich für die Brünner Aus¬
ständigen zahlen soll . Bisher sind für diese Ausstän¬
digen bei der Gewerkschafts-Kommission 11 , 000 , bei
der Arbeiterzeitung 4000 Gulden eingegangen.

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 27 . Mai .

sAbschiedsessen .j In der Tonhalle haben am
Donnerstag Abend die städtischen Beamten zu Ehren
des scheidenden Oberbürgermeisters „ gefestet " . Es
wurden die üblichen Reden gehalten und die Fort¬
setzung auf heute Abend versprochen . Alsdann wird
Herr Lindemann nochmals verabschiedet , um in einem
dritten Essen am 5 . Juni seinem Nachfolger Platz zu
machen .

den Menschen , — die Raben des Ostrazismus , die
Raben des privilegierten Duells , die Raben der
Heuchelei — den Bergstieden des alten Kyffhäuser
umfliegen .

Und wie erging es der Nachkommenschaft Fritz
des Ersten ? Sein Sohn Hinz VI . ward ein Räuber
ersten Ranges , und gar bald fiel das Enkelkind
Konradin, der letzte Sproffe des einst so reichen und
mächtigen Hohenstaufen- Geschlechts zu Neapel — auf
dem Schaffst . Welche Lehre , welche Mahnung ! —
— — — So feiert ihr denn den „ Rotbart " , den
Unterdrücker der freien Völker, den großen Menschen -
und Jdeen - Vertilger , den alten Länderschlucker, den
hochmütigen Tyrannen ; — es wird doch alles anders
kommen , als ihr denkt , wenn auch langsam . Fast
600 Jahre vergingen seit Barbarossa ' s Tode bis zur
Entdeckung des Sauerstoffs ; — dann aber folgte die
Austollung der „ Menschenrechte " und so gings
fort Schlag auf Schlag .

Wenn da auch ein dotierter Schlachtendenker von
Profession den Krieg als notwendig und heilsam
pries , — und wenn auch diese Lehre trotz Christi
H e i l s l e h r e von der Seligkeit der Friedfertigen noch
Anhänger findet , so müssen wir doch bedenken , daß
die Zivilisation zwar eine aufsteigende Linie beschreibt ,
daß * aber stellenweise sich abwärts gehende Kurven
zeigen , — daß , wenn jene Linie auch keine gerade sein
kann , sie im Ganzen doch in die Höhe strebt .

Vor vielen tausend Jahren schlug ein Häuptling
der damals noch kanibalischen Menschenstämme den
anderen Häuptlingen vor , die Feinde nicht mehr ge¬
braten zu verzehren , sondern sie lediglich tot¬
zuschlagen . Es war der erste Sieg der Humanität
über die Barbarei , daß dieser Vorschlag einstimmige
Annahme fand und zum Beschluß erhoben ward . Das
war der erste Schritt ; ihm folgt ein zweiter, dessen
wir alle Zeugen sind . Der Russe steckt den Oelzweig
in den Mund und durchfliegt als Friedenstaube die
Steppe . In der grünen Hauptstadt der Freiheit rat¬
schlagen die Gesandten unter dem Vorsitz des Ver¬
treters von Rußland , wie man den Rassenzwist viel¬
leicht nach Art der Höratier und Kuriatier zum Aus¬
trag bringen könne .

Mit so etwas hätte man vor siebenhundert Jahren
dem rotbärtigen Kaiser nicht kommen dürfen !

Esau Linsengast .

sJn "der geheimen Sitzung der Stadtverord¬
netenversammlung ) vom 24 . Mai unter Vorsitz
des Beigeordneten Feiste ! wurden folgende Gegen¬
stände erledigt : Stadtverordneten - Versammlung wählte
als Religionslehrer der Mittelmädchenschule an der
Oststraße den Kaplan Offermanns von der Marien¬
kirche Hierselbst , übertrug Los 1 und 3 der diesjährigen
Kanalbauten an D . Liesenhog in Letmathe und Los 2
an H . Vialnn in Duisburg und ergab gegen die An¬
stellung der Polizeisergeanten Zander , Söntz , Neumann
und Herpers keine Bedenken . ,
/, . sAusste ^ tung IstM .̂ D^ e Handelskammer ii/
M . - Gladbach beschloß für die Ausstellung in
Düsseldorf 1902 die Bildung von Ortsausschüssen
in M , - Gladbach, in Rheydt -Odenkirchen und in Viersen
und Umgegend zu veranlaffen. Kommerzienrat Quack
hob dabei die Bedeutung der Ausstellung auch für die
hiesige Industrie hervor . Voraussichtlich werden die
einzelnen Gruppen des hiesigenTextilgewerbes Kollektiv -
Ausstellungen veranstalten, ' und auch die hiesige Ma¬
schinen - Industrie wird sich an der Ausstellung be¬
teiligen .

sEtwas vom städtischen Orchester ) in —
Mainz . Dortselbst hat die städtische Verwaltung den
Beschluß gefaßt, folgende Regulierung der Gehälter
der Orchestermitglieder vorzunehmen. Die Mitglieder
sollen in zwei Stufen eingeteilt werden ; die Alters¬
zulagen der Mitglieder der ersten Stufe werden von
drei zu drei Jahren je 150 Mark, die der Mitglieder
der zweiten Stufe von drei zu drei Jahren je 100
Mark betragen. Die Ausrückungen in eine höhere Ge¬
haltsklasse erfolgen siebenmal . — Das hätten wir auch
hier längst haben können!

( Spar - und Bauverein .) In der am 28 . April
d . Js . stattgefundenen Generalversammlung des Spar¬
und Bauvereins wurde beschlossendie Thätigkeit des¬
selben auch auf den Landkreis auszudehnen, um auch
außerhalb der Stadtgrenzen für die Arbeiter der dort¬
liegenden Fabriken Wohnungen bauen zu können . Der
Verein wird nun um die Arbeiter der Außenorte mit
den Bestrebungen bekannt zu machen in den einzelnen
Orten Versammlungen abhalten . Die erste Versamm¬
lung findet am Mittwoch, den 31 . Mai , abends halb
9 Uhr in Eller im Saale des Wirtes Johann Esser,
Kaiserstraße , statt . Das einleitende Referat hierzu
haben die Herren Fabrikbesitzer I . Burberg und
Paul Ziegler übernommen. Wir glauben, daß es
angesichts der beginnenden und teilweise schon herr¬
schenden Wohnungsnot in Eller und Lierenfeld
nur dieses Hinweises bedarf um jeden Arbeiter zum
Kommen zu veranlaffen.

sMieterverein .) Wir machen auch an dieser
Stelle auf das Inserat des Mietervereins aufmerksam ,
wonach zur Beschleunigung des Geschäftsganges die
Anmeldung neuer Mitglieder und die Ablieferung der
mit Beitrittserklärungen vKsehenen Sammellisten nicht
mehr wie früher an die Adresse des Herrn Flormann ,
sondern an die seit Mitte dieses Monats eröffnet «
Geschäftsstelle Steinstt . 1 erbeten wird . Neue Formu¬
lare zur Sammlung von Beitrittserklärungen stehen
dort kostenlos zur Verfügung . Das Bureau ist geöffnet
an Wochentagen von 5 — 8 Uhr nachmittags, an Sonn¬
tagen von 8 — 10 Uhr vormittags .

sDieGesellschaftbergische « Kleinbahnen )
hielt gestern Nachmittag im Hotel „ Weidenhof" zu
Elberfeld eine ordentliche Generalversammlung ab , in
der beschlossenwurde , das Grundkapital von drei auf
sieben Millionen Mark zu erhöhen und die Bahnen
Düffeldorf - Vohwinkel und Hilden - Ohligs in ihr Netz
aufzunehmen.

sBerliner Kranken - Zufchußkasse . ) Auf
Sonntag , den 28 . d . Mts ., vormittags 10 Uhr, ist in
das Lokal des Herrn Georg Schmitz , Grafenberger -
sttaße , eine Versammlung der hiesigen Mitglieder der
„ Kranken - Zuschußkasse sämtlicher Berufs - und Er¬
werbszweige Deutschlands, E . H . 131 , zu Berlin "
einberufen.

sVom Gewerbegerichte .) In der vergangenen
Mittwochssitzung des hiesigenGewerbegerichtes gelangte
ein Fall zur Verhandlung , in welchem ein hiesiges
industrielles Etablissement einem seiner Angestellten
gegenüber, der die Arbeit ohne Kündigung verlassen ,
von dem 8 134 ' der Gewerbeordnung Gebrauch gemacht
hatte . Dieser Paragraph , auch eine Fußangel des
Koalationsrechtes , lautet : „ Den Unternehmern von
Fabriken , in welchen in der Regel mindestens zwanzig
Arbeiter beschäftigt werden , ist untersagt, für den Fall
der rechtswidrigen Auflösung des Arbeitsverhältniffes
durch den Arbeiter die Verwirkung des rückständigen
Lohnes über den Betrag des durchschnittlichen
Wochenlohnes hinaus auszubedingen . " Der so
ausbedungene und verwirkte Lohnbettag wird heute
entweder auf den beim Austritt des Arbeiters noch in
Händen des Arbeitgebers befindlichen noch nicht fälligen
Lohn in Anrechnung gebracht , oder der bei Beginn
des Arbeitsverhältniffes durch Einbehaltungen vom
fälligen Lohn sichergestellteBetrag wird in Beschlag
genommen . Wie nun eine offiziöse Note besagt , wird
nach Inkrafttreten des Bürgerliches Gesetzbuches die
erstgenannte, zur Zeit gebräuchlichsteArt nicht mehr
statthaft sein . Dasselbe erklärt in Z 394 , daß eine
Aufrechnung gegen eine Forderung nicht stattfindet,
soweit die Forderung der Pfändung nicht unterworfen
ist . Auf Grund dieser neuen gesetzlichen Bestimmungen
giebt denn bereits die Kapitalfftenpreffe den Unterneh¬
mern den Rat , nur noch von der zweiten ( oben ge¬
nannten ) Berechtigung Gebrauch zu machen und die
respektivenArbeitsordnungen darauf zuzustutzen , daß zur
Sicherung des Ersatzes der für den Fall der wider¬
rechtlichen Auflösung des Arbeitsverhältniffes ausbe¬
dungene Strafe eine Lohneinbehaltung stattfindet,
zu welcher von den ersten Lohnzahlungen je
ein Viertel des fälligen Lohnes bis höchstens
zum Gesamtbeträge eines durchschnittlichenWochenlohnes
eingezogen wird . Das erlaubt " allerdings der
8 119a der Gewerbeordnung und für die „ Harmonie "
zwischen Kapital und Arbeit dürfte die demnüchstige
allgemeine Dnrchführung einer solchen Arbeitsordnung -
Bestimmung ungemein ersprießlich sein ! !

sHaftpflicht der Gemeinden .) Der Lehrer
M . in Witten fiel auf einer zwar noch nicht ordnungs¬
gemäß fertiggestellten, aber im Interesse der sich dort
Anbauenden dem Verkehr doch schon thatsächlicĥ frei -
gegebenen Straße der Stadt über ein Stück Draht ,
das sich auf der unregelmäßig mit Schlackenausgefüllten
Sttaße noch ungeebneten Sttaßenoberfläche befand . Er
erlitt dadurch einen Schenkelhalsbruch und andere Ver¬
letzungen , die ein mehrmonatliches Krankenbett und
eine bedeutende , nach ärztlichem Gutachten dauernde
Gehschwächedes betreffenden Beines zur Folge hatten .
Der so in seiner Amtsthätigkeit vielfach gehinderte und
in seiner Gesundheit geschädigte Lehrer erhob gegen
die Gemeinde Ersatzansprüche tn Höhe von 11 , 000 M .
Da nun , wie bemerkt, der Zustand der Sttaße in der
That nicht den Vorschriften der Polizeiverordnung über
die für den öffentlichen Verkehr und für den Anbau
fertiggestellten Straßen entsprach und bei gerichtlichem



Austraa eine Verurteilung der für den Zustand ihrer
Straßen haftpflichtigen Stadtgemeinde zu gewärtigen
war war die letztere zu Unterhandlungen über einen
aütlichen Vergleich geneigt . Dieser ist nun endlich tn
ber Weise erfolgt , daß M . gegen eine Abfindungssumme
von 8000 M - seine weitergehenden Ansprüche zurück¬
zog . Wie die „ Dortm . Ztg . " hört , kam die Stadtge -
meinde auf Grund ihrer Haftpflichtversicherung beim
allgemeinen deutschen Versicherungsverein in Stuttgart
ohne Schaden davon . Jedenfalls ist der Fall in Ver¬
bindung mit der Mitteilung über die Zahlung von
25 , 000 Mark zu der jüngst auß , ähnlichem Anlaß der
Kreis Coesfeld verurteilt würde , eins LLnste MähfiUnH
an alle Verwaltungen von Gemeinwesen, auf eine Rück¬
deckung für ihre Straßenhaftpflicht bedacht zu sein .

(Selbstmord .) Gestern Nachmittag sprang in der

Nähe der Bäckerstraße ein bis jetzt unbekannter Mann in
den Rheinstrom und ertrank .

iK a r a m b o l a g e ] In der Königsallee stürzte gestern

« in Radfahrer , ohne sich bedeutend zu verletzen . Das
Pferd eines dicht hinter im kommenden Fuhrwerks trat
in das Vehikel , welches vollständig zertrümmert wurde .

( Inhaftiert ) wurden mehrere Diebe , ein Packer
wegen Bedrohung , sowie zwei Personen , die total betrun¬
ken auf den Straßen gefunden wurden .

„ Et is iw Lebe « häßlich injerichtel '
oder : Das eiserne Pferd .

Schon auf dem Korridor war sie den Leuten durch

ihre kolossale Figur ausgefallen . Ein Schlächtermeister
schätzte ihr Gewicht auf 350 Pfuno netto und setzte hinzu ,
« r verstände es , denn er taxiere auch die Schweine auf
dem Viehhofe . Als sie dann den Schöffengerichtssaal be¬
treten und sich seitwärts — denn anders ging cs nicht —
durch die Thür zum Anklageraum hineingezwängt hatte ,
da entstand im Zuhörerraum das . was man im Reichs¬
tage . Bewegung " nennt . Zunächst gebrauchte ste ihrTaschen -
tuch . Der eine Schöffe erschrak . . Jh Jott bewahren ! '

flüsterte ein Kriminalstudent seinem Nachbarn zu , „ det is
ja döller wie ' » Nebelhorn . "

Vors . : Sind Sie die Riesendame Emma S ?
Angekl . : Riesendame war ick früher mal , aber det in -

jezogene Leben in der Bude war mir zu faul , ick bin jetzt
Kellnerin . °

Vors . : Sie sind bereits zweimal wegen Körperverletzung
bestraft ?

Angekl . : Jawoll , det stimmt .
Vors . : Wie ich aus den Akten ersehe , waren es in

jedem Falle Männer , die Sie verhauen haben und jetzt
ist es wieder ein Mann ; Sie verfügen wohl über gewal¬
tige Körperkräste ?

Angekl . ( geschmeichelt ) : Sie nennen mir jewöhnlich
. det eiserne Ferd " . Kräftig bin ick , aber wat sind denn die
Männer och heitzudage for Jammerlappen ! Wenn Eenen
nich ab un an en Rollkutscher en bisken Achtung abnötigt ,
mit de meisten Männer is nischt los , sie fallen um wie ' ne
Flieje , wenn ste ' ne Backfeife kriejen .

Vors . : So . Ihre Ansichten über die Männer kennen
wir ja jetzt , wir wollen nur erörtern , um was es sich
handelt . — In der Nacht zum 4 . April sollen Sie ja den
Kaufmann B . mittels eines Regenschirms furchtbar zuge¬
richtet haben .

Angekl . : Koofmann nennt er sich ? Er is woll man
so ' n Stucke Buchhalter , so ' n papierner Dagelöhner . Von
die Sorte sind so ville da , det die Spree damit zujedämmt
werden könnte .

Vors . : Unterstehen Sie sich nicht , zu schimpfen ! Er¬

zählen Sie kurz den Vorfall .
Angekl . : Jotte doch , Herr Jerichtshof , wir beede haben

uns je ' enfeitig jewiß nich ville jedahn , indem wir doch zu¬
sammen ausjewesen waren . Ueberdem bin ick ooch über
ihn jestolpert wat doch in der Nacht , wenn der Mensch
nischt sehen kann , schon mal Vorkommen derf . Ick janz
alleene habe von den Lenz den Schaden ; wie ick man det

erste Mal mit meinen neien Schirm so ' n bisken brav hin¬
lange , da war er ooch jleich in Stücke , un derweile muß
ick noch alle Woche eenen Fünfpfünder for abschippen , in¬

dem ick ihn aus ' n Abzahlungsjeschäft jenommen habe .
Heutzudage is der Schwindel zu jroß in der Welt , nischt
wird mehr reell jearbeetet , indem wir keene Innungen
mehr haben .

Bors . : Zu Hiebwaffen sind Schirme allerdings wenig
geeignet . Erzählen Sie nun doch , wie die Thätlichkeiten
entstanden .

Angekl . : Die Sache is diese , Herr Jerichtshof . Wat

der junge Mann aus det schwächere Jeschlecht is , der war
häufig unser Jast . Er war insoweit ja janz nett , indem er
mir immer een Jlas Bier oder ' n Konjak mitkommen ließ
wat ick am Buffet zu mir nahm , denn bei ' n Jast hinsetzen ,
det leid ' t ja de Pollezei nich . Aber eene unanjenehme An -
jewohnheil hatte der Mensch , wo er jing un stand , sang
er det Lied vor sich hin : „ Et is im Leben häßlich inje -

richlet " . Ick habe so manchmal zu ihm gesagt : „ Heinrich ,
höre doch blos mit det Lied von de häßliche Jnrichtung
uff , ick kann et nich mehr aushalten " . Aber det war
jerade , als wenn er det Lied injeimpft hätte . Also am
Abend den dritten April , et muß der dritte Osterfeiertag
jewesrn sind , quält er mir , ick sollte mit ihm noch en bisken
wegjebn . Ick laffe mir von ihm breet schlagen und jehe
mit ihm nach ' n Danzlokal in die Elsasserstraße . Aber
gedanzt habe ick nich , indem der Meter dat nich leid ' t ,
weil sie alle zusehen , wenn ick mir umdrehe und der Mann
denn um seine Danzjroschen kommt . Heinrich hatte schon
eene Mandel mal anjesangen zu singen . Et is im Leben
häßlich injerichtet " bis et mir über wurde und ick ihm
mit ' n kleenen Finger in die Seite tippte , det ihm die
Luft stehen blieb . Ick sagte , er solle man lieber zwee Ko¬
teletts mit Stangensparjel bestellen , diese Jnrichtung wäre
so häßlich nich . Er bestellt denn ooch , als er wieder zu
Athem jekommen war un wir jehen in die Nebenstube , wo
wir essen wollten . . Weeste " , meent er nach ' ne Weile , mit
det Essen dauert det doch noch ' ne Zeit lang , es is im
Leben — er begreift sich aber schnell , als er steht , det ick

ufstehen will un meent , er wolle man inzwischen en kleenen
Walzer abtreten . Er jetzt . Ick warte denn och , eenen Danz ,

zwee Dänze , drei Dänze , er kommt nich . Der Kellner
kommt mit det Effen un wat bleibt mir weiter übrig ? Ick
bezahle beede Portionen un drinke en Jlas Bier nach ' t
andere . Ick vertilje meine Portion — det Häppken ; er
kommt immer noch nich . Ick führe mir ooch sein Effen zu
Jemüthe — blos aus Tückschigkeit un Rache — er kommt
nich . Zuletzt jehe ick an die Saaldhüre , um ihn ausfindig
zu machen . Ick sehe ihn nich und frage nu natierlich . . Ja ,

der is eben mit die „ Male mit ' n Feuerblick ' rausjejangen ,
er hat immerzu mit ihr jedanzt un ste muffen noch in der

Jarderobe sind , " sagt man mir . Na , sowat war mir noch
nich vorjekommen ! Mir zu versetzen ? Ick rufe mir schnell
den Kellner ran , bezahle det letzte Bier un denn sack , sack
raus . Ick war mächtig falsch , det is richtig . Ick suche die
janze Elsafferstraße ab , aber futsch un weg is eens . Zu¬
letzt denke ick , ach wat , jeh man nach Hause , du kannst
dir auch morsen bei ihm bedanken . Als ick nu in der
Rosenthalerstraße bin , da höre ick mrt eenem male eene
bekannte Stimme vor mir det Lied von der häßlichen Jn¬
richtung singen . Warte man , denke ick , da mache ick Dir
jleich eenen neien Vers zu . Er kam denn ooch mit den
Anfang nich zu Ende , da hatte er schon en Ding weg , det
rhm die Insekten uf ' n Kopf piepten . Male mtt ' n Feuer -
buck lief weg , wobei sie rief : Det is ja det eiserne Ferd !
Mein Jenner wollte sich noch jroß zur Wehre setzen , wo -
oran rck ihn aber verhinderte . Immer man so lang englisch
^ ber de » ollen Schreiberpuckel rieber .

Vors . : Sie sollen ihn ja verhauen haben , daß ihm die
Sinne vergingen . '

Angekl : Det is nich möglich , denn der Mensch hat
nur eenen Sinn un det is der Stumpssinn .

Vors : Wir werden den Zeugen mal hören .

Durch dieBeweisaufnahme wird erwiesen , daß . das eiserne
Pferd " allerdings von seinen Riesenkräften in unmäßigster
Weise Gebrauch gemacht hat . Die Angeklagte , die zu 14
Tagen Gefängnis verurteilt wird , meint auf dem Korridor ,

je hörtet Gericht auch zu den häßlichen Jnrichtungen

Statistisches .
DieZahl der strafbarenHandlungen , bezüglich

deren im Jahre 1397 Entscheidungen rechtskräftig
geworden sind , betrug nach der „ Deutsch . Kriminalstatistik "
im Jahre 1897 891 , 376 gegen 682 , 145 im Jahre 1896
und 684 , 859 im Jahre 1895 , so daß im letzen Jahre eine
Zunahme von 9231 oder 1 , 35 pCt . stattgefunden hat . Von
den Entscheidungen lauteten auf Verurteilung 559 .607
( 1896 550 , 662 , 1895 550 , 793 ) , auf Freisprechung 121 , 766
( 120 , 427 und 123 , 3761 und auf Einstellung des Verfahrens
10 , 573 ( 11 , 096und 10 ,690 ». Die Zahl der auf Freisprechung
lautenden Urteile zeigt also eine verhältnismäßige Vermin¬
derung . Bon den strafbaren Handlungen , die zur Verurtei¬
lung führten , wurden begangen 5 : 7 , 913 ( 509 , 593 u . 510 , 488 )
von einem und 41 , 094 <41 ,029 und 40 , 305 ) von mehreren

Verurteilten . Die Gesamtzahl der Angeklagten betrug
586 ,338 gegen 580 , 615 im Jahre 1896 und 578 ,752 im
Jahre 1886 . Von ihnen sind 463 , 585 ( 456 , 999 und 454 , 211 )
verurteilt und 114 , 298 ( 113 , 767 und 115 , 040 ) frei¬

gesprochen . Von 100 Angeklagten wurden im Jahre 1895
19 , 87 , 1896 19 ,60 , 1897 nur 19 , 46 freigesprochen . Unter
den Verurteilten befanden sich 45 .329 ( 44 , 275 und 44 , 881 )
Jugendliche unter 18 Jahren , unter den Freigesprochenen
10 , 665 ( 10 , 708 und 10 , 686 ) . Der Anteil der Vorbestraften

an der Gesamtzahl der Verbrecher re . ist im entschiedenen
Steigen . Es waren von den Verurteilten vorbestraft
>83 843 gegen 177 , 574 im Jahre 1896 und 172 , 169 im
Jahre 1895 , darunter 69 , 681 ( 67 , 326 und 66 , 755 ) einmal ,
36 , 872 ( 35 , 384 und 34 965 ) zweimal , 48 , 168 ( 47 , 249 und
45 , 125 ) drei - bis fünfmal und 29 . 122 ( 27 , 430 und 25 , 318 )
mehr als fünfmal . Trotz dieser Zunahme der Vorbestraften
zeigen die strengeren Strafarten einen wesentlichen Rück¬
gang . Aus Todesstrafe ist gegen 53 ( 1897 56 und 1896
60 ) Verurteilte erkannt , auf lebenslängliches Zuchthaus
gegen 2 ( 13 und 5 ) .

Gerichts -Zeitung »
Ein geprellter Dieb .

Vor der hiesigen Strafkammer spielte sich gestern
folgende Verhandlung gegen den Viehwärter Heim . H .
ab . Derselbe entwendete an einem Tage des April
im Wartesaal erster Klasse zu Hilden vom Buffet weg
vier schön dekorierte und etikettierte Flaschen . Er
glaubte , mit ihnen ein gutes Geschäft zu machen , und
bot sie dem Wirte L . in Hilden zum Kaufe an, dabei
die vorzügliche Qualität des darin enthaltenen Weines
über alles lobend . Der Wirt schlug eine kleine Probe
vor, diese wurde gemacht , und da zeigte sich zum
Schrecken des Verkäufers, daß die trügerischen Flaschen
— reines unverfälschtes Wasser enthielten.
Der Wirt L . glaubte , F . habe ihn betrügen wollen ,
und zeigte ihn deshalb an . Die Ermittelungen er¬
gaben , daß F . die Flaschen entwendet und den In¬
halt für das gehalten hatte , was die Etiketten be¬
sagten , sür Wein . Seine Einrede , er habe die Flaschen
von einem Bekannten geschenktbekommen , fand keinen
Glauben . Das Urteil gegen den . Angeklagten lautete
a uf 1 Jahr Gefängnis .

Kunst und Wissenschaft .
Ein Altvater der Kunst . Die „ Voff . Ztg . "

in Berlin bringt folgende Erklärung : „ Im Abend¬
blatt vom 18 . Mai erklärte Se . Exzellenz v . Menzel ,
diejenigen Werke seiner Hand , welche auf der Aus¬
stellung der Berliner Sezession sich etwa finden sollten ,
„ könnten ohne mein Wissen nur aus Privatbesitz er¬
langt sein . " Demgegenüber stellen wir folgendes fest :
„ Am 25 . April 1899 haben wir an Se . Exzellenz die
schriftliche Bitte gerichtet , uns die Ausstellung von
sechs nainentlich aufgeführten , im Privatbesitz befind¬
lichen Werken seiner Hand zu gestatten . Darauf hat
Se . Exzellenz am 27 . April seine Zusage durch fol¬
gende , eigenhändig geschriebeneWorte erteilt : „ Gegen
etwaige Bewilligungen seitens Besitzers wende ich nichts
ein . Menzel . " Sonach ist Sr . Exzellenz deutlich erklärt
worden , daß und welche Werke von ihm bei uns zur
Ausstellung gelangen sollten und er hat in unzwei¬
deutiger Weise seine Zustimmung gegeben . Ob ihm
der ganze Vorfall aus dem Gedächtnis entschwunden
ist, oder aus welch anderer Veranlassung er jetzt, ohne
vorherige Mitteilung an uns , nachträglich die Erklärung
erlassen hat, daß nur „ ohne sein Wissen " Werke seiner
Hand zur Ausstellung gelangt sein könnten , wollen wir
nicht untersuchen. Jedenfalls liegt in der Erklärung
Sr . Exzellenz eine Unrichtigkeitvor . Wir erwarten von
der Loyalität Sr . Exzellenz , daß er den durchaus unbe¬
rechtigten Vorwurf , den er uns gemacht hat , auch
zurückziehenwird . Bis dahin werden wir die uns mit
seiner Zustimmung vom 27 . April übersandten Bilder
zurückstellen . Der Vorstand der Berliner Sezession.
Gez . Max Liebermann . " Darauf veröffentlicht die
„ Voss . Ztg . " folgendes Schreiben : „ Ich bestätige hier¬
mit , daß die von mir in der „ Voss . Ag ." ( 18 . Mai ,
abends ) , gemachteAngabe über die „ ohne mein Wissen "
geplante Ausstellung einiger meiner Arbeiten seitens
der Berliner Sezession auf einem Irrtum meinerseits
beruht , den ich bedaure . Ich habe thatsächlich meine
Zustimmung dazu gegeben in einein Augenblick der
Zerstreuung , umdrängt von verschiedenen Fragen ,
welche meine Aufmerksamkeit so ablenkten , daß mir die
Sache aus dem Gedächtnis entschwand . Ich kann mein
nun einmal gegebenes Wort nicht brechen , und wende
deshalb , obwohl ich der Sezession nicht angehöre ,
gegen die diesmalige Ausstellung von Arbeiten meiner
Hand in dem Lokale dieser Vereinigung nichts mehr
ein . Berlin , den 23 . Mai 1899 . Ad . von Menzel . "
Das Schreiben beantwortete nunmehr der Vorstand der
Berliner Sezession wieder mit folgender Erklärung :
„ Wir danken Sr . Exzellenz für die loyale Erklärung,
in der er den uns gemachten Vorwurf zurücknimmt :
wir sehen aber davon ab , von einem „ uns in einem
Augenblick der Zerstreuung " gegebenen Recht Gebrauch
zu machen und verzichten auf die Ausstellung seiner
Werke . " — Das ist mutig und mannhaft ! Die „ Zer¬
streuung" des „ Allmeisters" dagegen giebt zn denken .

Vermischte Nachrichten .
Lotteriefreude « .

Mit der Aufllärung einer eigenartigen Betrugs -
affaire sind gegenwärtig die Behörden beschäftigt . Dem
21jährigen Forstvolontär Hering aus Berlin , der zur
Zeit bei einem Forstaufseher in Rastenberg ( Großh .
Sachsen - Weimar) in Stellung ist, war kürzlich ein
Lotteriegewinn von 100 , 000 M . zugefallen. Dieses
Glück stieg dem jungen Mann arg zu Kopse und er
brachte einen Teil des Geldes in der leichtfertigsten
Weise an den Mann . Den Rest des Geldes , angeblich
78 , 000 M ., sandte er vor einiger Zeit in einem Wert¬
briefe an die Dresdner Bank in Berlin . Statt des
Geldes fanden jedoch die Bankbeamten bei Oeffnung
des Wertbriefes ein Päckchen mit Zeitungspapier - Ab¬
fällen vor und infolge der sofort eingeleiteten Recherchen
durch Post , Gericht und Polizei wurde festgestellt , daß
die wertlose Makulatur schon bei Aufgabe des Briefes
in dem Kouvert gewesen ist . H . will den Bettag von
78, 000 M . in großen Banknoten und zwar in Gegen¬
wart des Gastwirtes Renschel und des Forstauffehers
in Rastenberg in den Brief gelegt haben und behaup¬

tete mit Bestimmtheit, daß die beiden durch einen ge¬
schickten Kniff das Geldpäckchen mit der Zeitungs¬
makulatur vertauscht haben , was diese jedoch energisch
bestreiten . Alle drei wurden daraufhin verhaftet und
dem Gerichtsgefängniffe in Buttstädt zugeführt.

Ei « verhafteter Kommerzienrat .

Aus Dresden berichtet man : Bereits seit mehreren
Wochen waren Gerüchte im Umlauf , nach welchen bei der
Kaffenverwaltung des Alberlvereins namhafte Fehl¬
beträge festgestellt worden sind und wird der „ Dresd .
Neuest . Nachr ." zufolge , von berufener Seite mitgeteilt ,
daß sie sich auf etwa 200000 M . belaufen sollen und
auf Veruntreuungen des bisherigen Schatzmeisters zurück¬
zuführen sind . Der Schatzmeisters des Alberlvereins ist
der Kommerzienrat Hopffe , — Und die neuesten Nachrichten
besagen , daß gestern Vormittag die Verhaftung des )Kommer

zienrates Hopffe stattgefunden hat . Zu gleicher Zeit wurde
gerichtlicher Arrest auf sein ganzes Besitztum gelegt . Um
dem Betreffenden eine Flucht unmöglich zu machen , hatte
man in unauffälliger Weise seine Wohnung bereits seit
den frühesten Morgenstunden polizeilich überwachen lassen .

Ein Orkan in Australien .
Ueber die Wirkungen des verheerenden Orkans ,

der unlängst die Nordküste Queenslands verwüstet
hat , schreibt der „ Brisbane Courier" nach den Be¬
richten eines Augenzeugen, daß später tausende von
Land - und Wafferschlangen die Sttandufer bedeckten .
Von den Bäumen ist die Rinde abgeschält und Gras
ist auf große Entfernungen hin mit Wurzeln ausge -
riffen worden . Mit welcher elementaren Gewalt das
fürchterliche Unwetter gewütet hat , läßt sich insbeson¬
dere an einer Stelle erkennen , die bis dahin eine
Sanddüne war . Heute sind dort nur noch nackte Fels¬
massen , während der Sand bis auf das letzte Körnchen
spurlos in alle Winde geweht worden ist . Die Ver¬
wüstungen sind ungeheuer, da der Weg , welchen der
Orkan genommen hat , in die Breite gemessen , min¬
destens dreißig englische Meilen betragen haben muß
und was vom Sturm verschont blieb , das haben die
verheerenden Wolkenbrüche , welche seine begleitende
Erscheinung bildeten , einfach hinweggeschwemmt.

Kleine Mitteilungen .
Der gestern Abend 9V « Uhr in Mastricht eintreffende

Aachener Personenzug stieß auf dem dortigen Bahnhof
mit einer Rangiermaschine zusammen . Die vier ersten
leeren Wagen wurden zertrümmert ; zehn Passagiere sind
teilweise schwer verletzt , einer ist gestorben , zwei Aachener
sind leicht verletzt .

In Kennerhaus bei Trier gerieten gestern früh
junge Leute in Streit , in dessen Verlaufe der 26jährige
Maurer Kaspar Wagner aus Ruwe durch einen Revolver¬
schuß so schwer verletzt wurde , daß er auf dem Trans¬
porte nach Ruwer verstarb . Wer den verhängnisvollen
Schuß abgegeben hat . ist noch nicht festgestellt .

Der Polizeidiener und Feldhüter Müller in W a l d r a ch

hatte zwei Handwerksburschen wegen Bettelns verhaftet
und , da die jungen Burschen ihm Schwierigkeiten bereiteten ,
zum Transporte nach dem Bürgermeisteramte Ruwer seine
mit Schrot geladene Flinte mitgenommen . In der Nähe
des Bahnhofes Casel versuchte einer der Arrestanten zu
entfliehen ; da er dem Haltrufe nicht Folge leistete , legte
der Polizeidiener die Flinte an und schoß nach dem Flücht¬
ling . Der Schuß traf den Fliehenden , einen 19jährigen
Schleifer aus Zwickau , so unglücklich in Hals und Kopf ,
daß der Bedauernswerte nach fünf Minuten starb . Der
Polizeidiener wurde in Haft genommen .

In der Grube „ Maybach " bei Saarbrücken ver¬
unglückten laut „ Rh .- W . Ztg . " acht Bergleute . Um schnell
zu der unteren Sohle zu gelangen , benutzten die Leute das
Bremfördergerippe eines blinden Schachtes was verboten ist .
Das Unglück entstand dadurch , daß das Fördergerippe zu
heftig ausstieß . Die Verletzungen sollen indes nicht lebens¬

gefährlich sein .

Die Streik - Alarm - Depesche , welche zu einer polizei¬
lichen Besetzung der Straßenbahnhöfe in Der ! in Veran¬
lassung gab , hat folgende Aufklärung gefunden . Dem
Straßenbahninspektor Gehrke , den die Direktion aus dem
äußeren Dienste bereits zurückgezogen hat , war das Ge¬

rücht zu Ohren gekomnien , daß ein Ausstand des Fahr¬
personals am ersten Pfingstfeiertage geplant sei und davon
hat er — wie er behauptet „ vertraulich ' — dem zustän¬
digen Reoierleutnant Mitteilung gemacht . Diese Mitteilung
muß wohl eine ziemlich bestimmte gewesen sein , sonst hätte
sich der Polizeileutnant wohl nicht veranlaßt gesehen , sie
ohne weiteres an seine Vorgesetzte Dienstbehörde auf tele¬
graphischen Wege weiterzugeben .

Rechtsanwalt Horn von Dürkheim , der anfangs
Mai von der Strafkammer in Frankenthal wegen Unter¬

schlagung zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , entsprang gestern auf dem Transport zum Nürn¬
berger Zellengefängnis in der Station Veitshöchheim aus
dem Bahnzuge . Er flüchtete in den Hofgarten , wurde aber
bald darauf aufgegriffen und mit dem nächsten Zuge weiter
transportiert .

Amtlich wird gemeldet : Gestern Nachmittag entgleiste
ein ge »nischterZug bei Kalau mit Lokomotive , fünf Per¬
sonen - und elf Packwagen . Vier Personen wurden schwer ,
vierzehn leichter verletzt .

Der Lustmörder Vollmer , der in der Nähe von Karls¬
ruhe ein 9jähriges Mädchen auf entsetzliche Weise ums
Leben brachte , hat die That eingestanden .

Ein schweres Unglück ereignete sich in dem zum ba¬

dischen Amtsbezirke Buchen gehörigen Ort Rütschdorf .
Drei Kinder des Landwirts Boehrer , zwei Knaben von 15
und 6 Jahren und ein Mädchen von 8 Jahren wollten in
einem Zuber auf dem kleinen Weiher vor dem elterlichen
Hause Nachen fahren . Das Fahrzeug schlug um und die
drei Kinder ertranken .

In der Ortschaft Kaufungen ( Sachsen ) ist gestern
Nachmittag ein Wolkeubruch niedergegangen , wodurch die
Mulde in einen reißenden Strom verwandelt wurde .

Mehrere Brücken sind eingeriffen , Bäume entwurzelt und
auch sonst großer Schaden in Feld und Wald angerichtet .
Der Amtshauptmann erschien alsbald zur Besichtigung .
Für heute ist Hochwassergefahr aus dem Gebiet von

Zschopau und der Zwickauer Mulde signalisiert . In der
Rochlitzer Gegend wies die Mulde , die noch im Steigen
begriffen ist , schon heute Morgen einen Wasserstand von
2 , 85 Meter auf .

Infolge des fortdauernden Regenwetters mit Wolken¬
brüchen sind Donau und March über ihre Ufer getreten
und haben weite Strecken überschwemmt .

In der der Societe Francaise gehörigen Patronen¬
fabrik zu S e v r e s fand eine Explosion statt , durch welche
acht Personen , unter ihnen zwei schwer , verletzt wurden .

Briefkasten .
0 . I - . Thalstraße Kächenschornsteine müssen jährlich

dreimal , gewöhnliche Hausschornsteine zweimal im Jahre
gereinigt werden . Für das Reinigen eines durch vier
Stockwerke gehenden Schornsteins für 50 Pfg ., desgl . für
3 Stockwerke 40 Pfg ., für 2 Stockwerke 30 Pfg . , nur für
1 Stockwerk 20 Pfg . zu zahlen .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Prag , 26 . Mai . Der deutsche Student , der

vor einigen Monaten nachts in der Notwehr einen
czechischenStudenten erschoß , wurde gestern m letzter
Instanz fteigesprochen .

Wien , 27 . Mai . Von einem Privatkorrespondenten .
In TschesischenKreisen bettachtet man das Kabinet
Thun als gefallen und nimmt an , es werde ein Be¬

amtenministerium zur Octroyierung des Ausgleichs ge¬
bildet werden , welches nach Erledigung des Ausgleichs
von einem Ministerium der Rechten abgelöst werden
soll . An unterrichteter Stelle wird jedoch bestritten ,
daß Thun seine Demission gegeben habe . In öster¬
reichisch -politischen Kreisen ist man hinsichtlich des Er¬
gebnisses der Verständigungsversuche sehr skeptisch . Es
wird geglaubt , daß nächste Woche beide Regierungen
dem Kaiser ihre Demission anbieten werden .

Paris , 27 . Mai . Der „ Figaro " veröffentlicht
die von Dreyfus im November und Dezember 1894
während seiner Verhaftung geschriebenenAufzeichnungen.
Dreyfus erzählt darin von seiner Berufung an das
Kriegsministerium und von den Diktaten Patys du
Clam und seiner Verhaftung .^ Während der folgenden
Tage wurde er von dem untersuchenden Offizier mehr - w üri r>
fach verhört, aus dessen Augen der Haß blickte ; Be¬
leidigungen waren sehr häufig . Dreyfus schreibt : Ich
fragte immer nach den Beweisen für die Anklage , man
weigerte sich aber immer, sie mir zu zeigen und sagte,
das Instrument meines angeblichen Verbrechens sei
ein Brief . Warum zeigt man ihn mir nicht ? Die
untersuchenden Offiziere ließen mich alles sagen , was
sie wollten , ich kannte mich selbst nicht . Dreyfus er¬
zählt dann eine Reihe von Einzelheiten. Eines Tages
nun machte ich geltend , daß ich doch ein Elsässer
bin und deswegen auch kein Verräter sein könne .
Man antwortete mir, gerade dadurch könne ich mein
angebliches Spiel umsobesser verbergen. An einem
andern Tage sagte mir der untersuchende Offizier , man
ist Ihren Mitschuldigen auf der Spur , Verhaftungen
stehen bevor . Ihre Verhaftung ist vorläufig geheim .
Dreyfus schreibt , ich wollte mich entleiben , ich
war förmlich verrückt . Im Fieberanfall nahm ich
mein Bettuch , um mich am Fenster zu erhängen .
Ich sagte mir jedoch , wenn ich sterbe , wird alle Welt
glauben , daß ich schuldig bin . Ich muß leben , um
meine Unschuld beteuern zu können . In einem
anderen Briefe bekundet Dreyfus sein Erstaunen über
seine Verhaftung und Entehrung , weil ein Sachver¬
ständiger erklärte , daß seine Schrift mit der eines
Schurken Aehnlichkeit habe . Während der ganzen
Dauer der Untersuchung sagte man mir : Sie sind ver¬
loren ; nichts kann Sie retten . Schließlich teilte der
Regierungskommiffar mir mit , daß ich vors Kriegs¬
gericht verwiesen sei , da der Verdacht genügend be¬
gründet sei .

London , 27 . Mai . Das Bureau Delziel berichtet
aus Shanghai , England werde in den nächsten zwei
Jahren Wei -Hei - Wei an Deutschland abtreten und
dafür ein Zugeständnis in Südaftika erhalten . ( !)

Danksagung !
Mein 20 Monate altes Kind erkrankte im

vorigen Jahre im August an Angeneutzün »
düng » dazu gesellte sich nachher noch Nasen -
eutzündnng und Driisenschwellnng , dasselbe
wurde von ersten Spezialärzten behandelt , doch
ohne Erfolg das Kind ging immer mehr zurück
und nachdem ich noch mehrere Aerzte hinzu ‘
gezogen , teilten mir dieselben mit , das Kind
sei fcrophnlbs und könne kein Arzt dem
Kinde helfen . Als letzten Ausweg suchte ich
hiermit Herrn Magnetopath

Pfannstiel . Blumenstraße 14 ,
auf der mir versprach , mein Kind zu heilen und
es auch wirklich in LS Behandlungen voll
ständig geheilt hat » so daß dasselbe jetzt zu
meiner großen Freude laufen kann , als wäre
es nie krank gewesen . Indem ich dieses den lei¬

denden Mitmenschen zur Kenntnis bringe , spreche
ich hiermit Herrn Magnetopath

Vfannstirl , Blumenstraße 14,
öffentlich meinen innigsten Dank aus .

Düsseldorf , den 25 . Mai 1899 .

81731 Jos . Königs , Jmmermannstraße 50 .

Zucker hat hohen Nährwerth 7502r
und ist daher ein wohlfeiles Nahrungsmittel .

sollte neben unserer Zeitung auch die hochinteressante
„ Thierbörse " Berlin ( 12 . Jahrgang ) halten . Für 75 Pfg .
( frei i n die W ohnung 80 Pfg ) abonrirt man für ein Viertel¬

jahr W/ tT bei der nächsten Postanstalt , wo man wohnt ,
und erhält für diesen geringen Preis jede Woche Mittwochs :
Die „ Thierbörse " , 4 große Bogen stark . Die „ Thierbörse "
ist Bereinsorgan des Berliner Thierschutzvereins und anderer

deutscher Thierschutzvereine . Ferner gratis : Den „ Land -
wirthschaftlichen Centtal - Anzeiger . " Die „ International ,

Pflanzenbörse . " Die „ Naturalien - und Lehrmittelbörse . "
Die „ Kaninchenzeitung . " Da8 „ Jllustritte Unterhaltungs¬
blatt . " „ Allgemeine Mittheilungen über Land - und Haus -
wirthschaft " und monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen
( 16 Seiten ) eines fachwiffenschaftltchen Werkes . Für Jedm
ln der Familie : Mann , Frau und Kind , bietet jede
Nummer eine Füll « der Unterhaltung und Belehrung . Alle
Postanstallrn Deutschlands und des Auslandes nehme »
jeden Tag Bestellungen an und liefern die im Vierteljahr
bereits erschienenen Nummern für 10 Pfg . Porto prompt
nach . Man muß aber ausdrücklich bestellen : „ Mit Nach¬
lieferung " . Man abonntrt nur bei der nächsten Postanftalt .
mo man wohnt .

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 28 . Mai : Meist trockenes ,

ziemlich heiteres , Nachls kühles , am Tage warmes Wetter ,
am 29 . : Theils heiter , theis wolkiges , ziemlich warm , et¬
was Regen und Gewitterneigung .

Handels - u . Börjen - Nachrickten .
Neuß , 26 . Mai . ( Fruchtpreise . )

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 — —
Aveel ( Rübsen ) 1 .' "2 .
Heu pr . " ö0 Ko . 2 , 30 — 3 ^30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70

14 , 60jMaschinenstroh 500 Ko . 14 , —
rgeldrusch 500 Ko . 16 , —
tter pr . Kilo 2 , 10

Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

M .

Weizen , kleiner 16 , 50

engl . 1 . Qual . 16 , 30

engl . 2 . Qual . 15 , 80

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40
afer 1 . Qual ,
afer
üchweizen 1 . Qual . — , —

2 . Qual .

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 48 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 50 , 25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 94 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . . . . . § , —

jVerantwortlicher Redakteur:
I . V . : Heinrich SiebertS in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Eo . in Düsseldorf .
*



| Herzlichsten ? Glückwunsch
J dem immer fidelen und urgemütlichen Ehepaare JX Herrn und Frau

‘ Wilhelm Pfaii

zum

heutigen Namenstage .

Wie — sonst ! ! !

r
ml r

Mieterverei « .
Nachdem die Geschäftsstelle eröffnet ist , werden

Anmeldungen neuer Mitglieder u . Sammel¬
listen mit Beitrittserklärungen

nicht mehr an Herrn Flormann , sondern an die 8179

Geschäftsstelle Steinstratze 1
erbeten . Geöffnet Werktags 5 — 8 Uhr nachm . , Sonntags
8 — 10 Uhr vormittags . Der Vorstand .

-r Friedr . August Schmidt , A
Gross - und Kleinhandlung in

Kohle « . Kodes « . Drikeltes .
Komptoir und Lager : 7919

MT * 36 Kreuzstrasse 36 .
Telephon - Anscltl . 1852 . Telephon -Anschi . 1852 .

Ich habe mich liier alsArzt <

<

niedergelassen und wohne !

Ecke Zimmerstr . nnd Bilkerallee , !
in dem bisher von Herrn Dr . Paltzow be - (

wohnten Hause .

Sprechstunden 8 — 10 vorm . , 3 — 4 nachm . , Sonnt . 8 — 10 vorm .

Dr . Otto Jonas ,
prakt . Arzt , Wundarzt und Geburtshelfer ,bisher Assistenzarzt

8182 am Stadtkrankenhaus Plauen i / V .

GivUftarrd der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

De » 26 . Mai : Friedrich JultuS . S . d . Fabrikarbeiters Julivs
Pätsch , Sonnenstraße. — Den 23 . : Johann Josef , S . d . Fabrtkarb
Alexander Schm tz Stoffrlerstr. — Den 28 .: Thomas Ma ' hias , S
d . Zementarb. Thomas Kremer » . krenzstraße . — Den 24 : Pani
Hermann Balevtin, S . d . OberpoftasststentevPaul kaselow , Friedens
straße . — Den 28 : August Heinrich Ernst , S . d . Schlossers Anguß
SchwintgeS , HerrogSstr . — Den 19 : Maria Louise , T . d . Maurer !
KorueliuS BremmsrS , Bandelstraße. — De » 24 .: Margarethe, T . d
EffendrehrrS Job . Raskopf , Nordftr . — Den 25 : Anna Elisabeth
T . d . Lagerarb . Joh . MerkenS , Kronpringenstr . — Dm 24 : Peter
S . d . DachdeckersJakob NobiS , Jndustriestr . — Den 21 . : Paule
Wilhrlmine Auguste , T . deS DceherS Anton Rebstock , Rethelstr . —
Den 25 .: I Hannes Walther , G . d . Bautechnikers Karl Stock , Bon
aardstr . — AloystuS Hermann Jotef , S . d . Fabrikarb . Joh . Kiefer .
Nordftr . — Franz Josef , S . d . Tagel . Joses Vogel , Blöcherstr . -
Den 26 .: Peter Otto , Sohn d . MilchhkndlerS Johann Herrenbrück,
Mörsenbroich . — Franz Johann , S . d . ZimmermannS Fried . Ost
meier , Münsterstr . — Georg Karl , S . d . Kutschers Georg Niemerg .
Bismarckstraße.

Gestorbene .
Den 25 Mai : Gertrud Lichtschlag geb . Wüsthofen , o . G ., 81 I

11 M . , Wwe ., Münsterstr . — Agnes Köcber , geb . Wahl , Rrntnerin
51 I ., W » e ., Klosterstr . — Den 2tu Josef Bohr , 1 I . 2 M , Mül -
heimerftr . — Den 26 : Hedwig Lansev . geb . Heck, 29 I , Ehefrau
Winkelsfelderstr . — Klara Wemmer , 10 M ., Tanuenstr. — Jose
Giesen , Schreiner , 58 I . 11 Monate, Blücherstroße . — Den 25 .
Henriette , gen . Margaretha Rätter , geb . Ott , 51 I ., Ehefr .. Lief «
gaffe . — Den 26 .: Klara Lemm , geb . Werth , 30 Jahre , Ehefrau
Erkratherstraße. — Ernestine Geller , 7 M .« Friedensstraße. — Pcte >
Maaßen , o . G , 55 I . 5 M ., Ehemann . Fürstenwall. — Wilhelm
Haußmann, Tagelöhner, 51 I , Wwr . , GerreSheimerstraße.

Makulatur ,

große Zogen , eenlner - nnd pftt « d «»rlsr . wird
billig abgegeben .

Epiedition du Biirgcc-Zcitung,
Charlottenstraffe 41 .

wwwwwW w WwwwW
Zwischen Derendorfer - u . Hauptbahnhof ( Bahngelände )

von 5 — 60 « Quadratmeter , in gröffere « und kleineren
Flächen , direkte Ansficht für alle ein - und ausfahrende «
Züge , zu vermiete « .

7972Näheres Ackerstraffe 5 , 1 . Etage .

Gegründet 1829 • Mitgliederzahl 7800 • Jahresbeitrag 15 Mk .

Die diesjährige

des Vereins findet während der Zeit vom 21 . Mai bis einschl . 17 . Juni in
den Räumen der hiesigen Kunsthalle statt . Die Mitglieder des Kunstvereins
haben während der Dauer der Ausstellung gegen Vorzeigung ihres Anteilscheines
( Aktie ) freien Zutritt zu sämtlichen Ausstellungsräumen der Kunsthalle . Unter
den ausgestellten Gemälden , Skulpturen etc . werden die zur Verlosung anzu¬
kaufenden Kunstwerke ausgewählt ( 1898 für über 50 ,000 Mark ) .

Als Vereinsgabe gelangt in diesem Jahre eine Radierung von Friedr . Dinger

nach dem Gemälde Hugo Beckers „ Sonntag - Morgen“ an jedes Mitglied des

Vereins zur Verteilung .

Oeneral - Versammlung nnd Verlosung am Montag den
9 . Oktober , vormittags 11 Uhr in der städtischen Tonhalle zu Düsseldorf .

■Anmeldungen zum Beitritt , schriftliche oder mündliche , nimmt die Geschäfts¬stelle des Kunstvereins für die Rheinlande und Westfalen , Düsseldorf ,
Bahnstrasse 6 , entgegen , von welcher auch jederzeit Statuten unentgeltlich
bezogen werden können .

Der Verwaltungsrat .8912

©
©
©
©
©
©

| Ausverkauf von fahrrädern !

T - - - -- - - - . -
Aus dem Vorrat der von uns übernommenen Firma J . Ströher

sind noch einige

Halbrenner nnd Tonrenmastiiinen
der Marken „ Mars“ , „ Allright“ und „ Phaenomen“ übrig , welche

wir NM " zu jedem annehmbaren Preise
abgeben , um damit zu räumen .

Adler - Fahrradwerke Yorm . Heinrich Kleyer
Filiale Düsseldorf ,

Ecke Kaiser Wilhelm - und Karlsstrasse .

)
7573

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionlerstr .

MM MH NMerlMiscler
Circus

Maximilian karre .

Mente Samstag den 27 . Mal , abends 8 Ohr :

Grosse Elite - Vorstellnng
mit neuem Programm .

morgen Sonntag den 28 . Mai ,
nachmittags 4 Ohr nnd abends 8 Ohr : -Mg

2 Parade - Gala - Vorstellungen 2
mit stets wechselndem , vorzüglichen Programm .

Nachmittags 4 Uhr zahlen Kinder unter zehn Jahren anf
allen Plätzen halbe Preise .

®W * Alles Nähere die Plakale und Zettel . -Mg
8157 Die Direktion .

« MBMeeuaeeeeaeaeeeteeiMeaMeeHe

I Restauration „ Zumdeutschen Eck“ |
t Inh . : Alb . ( roebels ,
G Bahn- nnd Charlottenstr . -Ecke , kurz vor dem Circns ,
• empfiehlt sich dem geehrtem Publikum während der
H Pausen und nach der Vorstellung .
• - Warme Küche bis 12 Uhr . — - 8051

Düsseldorfer Lagerbier , helle und dunkle Biere . J
HB * bl « « 8H8e « B *« BeeB » « BM8ee8 * « Bi

Motel Mritaimia , |
Klosterstrasse . Wagnerstrasse .

Von jetzt ab jeden Sonntag und Feiertag :KONZERT .
Bei günstigem Wetter Konzert im Garten .

Eintritt frei . Eintritt frei .

© — - - ©

©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©

dem Pfeilradi
»

Pfeilrad -
Fahrräder

selbstgebante
Maschinen, ans

. nur Ia . Material ,
zu uiilig en Preisen . ,wf

Gebrauchte Räder nehme in
Zahlung Coulante Teilzahlung
ohne PreisanfschlagF

Fahrrad - Werkstatte
Franz Fleck ,

(lOulsenstr . 23 , am Apollotheater.
4 Jle Reparaturen fachgemäße zu
Mlligen Preisen unter Garantie .

vpJvflytjjy vfcJ tfiy

Ml f lfm Seiet

W

bitten wir , bei
/ Einkäufe « unser

Inserenten z «

berücksichtige «

and anf nufere Zeitung Bezug

l« nehme « . ••••••••

Expedition der im
•••• Sürgrr - Zettmrg .

L'fJ i fljJ l fly

Neues Billard
impfieblt dir Schenkmirthschaft von

ünst . Klauberg ,
Solingen , Grenzpraße.

Restaurant
Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

ptei Upri . Mittaptisck
0 , 60Pf . , Zehnkalten 5M . u höher
Krüstchen, diverse Schnittchen.
Ia . Lager - u . Exportbier

per Glas 10 Pfg .
Billard . Gesellschaftszimmernoch
auf einige Tage frei in der Woche
8174 Ernst Schlümer .

Eir

Hai

es

ZU

ftecker ’ s

PmiM ,
91 Bismarckstraffe 91 .

OfirrttaUeu .
Maggiore - u . Kugano

§ee .
Neueste Pracht - Serie .
Hochachtungsvoll

8177 Gebrüder Kitz .

BrMs ‘ '
ür morgens oder nachm , gesucht

Ackerstr . 23 , Thorweg, 2 . Etg .

Fleißige
Sortiererinnen
ür bauernde und lohnendr

Beschäftigung gesucht.
3172 Oftstraße 110 .

MI . Zimmer
« ft Frühstückan anstäud . jungen
Mann sofort billig zu vermieten

Karlsstr . 124 . 3 . Ttg .
Schottischer

Schäferhund
DM - zugelaufen .

Hüttenstraße 1 , Laden .

Garten -

Restaurant

Sonntag Den 28 . Mi er . :
Grosses

Concert

GO M SchmImirWst
„ Westfälischer Hof 4

Bergerstrasse 27 .
Bringe meine der Neuzeit ent¬

sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern
in empiehlende Erinnerung .

Zorn Ausschank gelangen: 1

Fst Düsseldorfer Biern . bayer. ßier, j
sowie Weine nnd Liqueure erster Häuser . —

Feines Frühstück von 30 Pfg . an .
Outer bürgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

zu 60 Pfg . nnd höher .
LM - Schöne Logierzimmer . -MW 7353

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Heinrich Becker » .

Franziskaner Bräu ,
echtes Pilsener

aus der Gerrosserifchasts - Krorrerei Hilfen ,
empfiehlt 7913

Restaurant Kronprinz
an der Ctrafenberger Brücke .

Franz Vogt .

und 8168

BALL .

Dampf scbill - Verbindung
mit Düsseldorf .

Patente
* Han * PHarirfnh

Muster - «ftt
Martenfchstz
aller Strebet
besorgt1881

hast
Hans Friedrich , ©ÄS

In Düsseldorf , Immennannstr . Nr . 9.
Lökptzo » 7»l . Rath und Prospekte r»fte»lo<.

SL

Zcslcg . Karle» .
Sonntag den 28 . Mai curr . ,

Nachmittags 3 ' /* Uhr :

KOKZERT
ausgeführt von der Capelle de
5oolog . Gartens , unter Leitung
ies Capellmeisters Hrn . W . Nehl

Programm :
I . Teil .

1 . Egidy - Marsch v . L . Schröder .
2 Ouvertüre zur Oper „ Das

Glöckchen des Eremiten“ von
A . Maillart .

3 . Grosse Fantasie a . d . Oper
„ Die Hugenotten“ von G
Meyerbeer .

4 . „ Estudiantina“ , Walzer über
spanische National - Melodie
von E Waldteufel .

II . Teil .
5 . Ouvertüre z . Op . „ Wilhelm

Teil“ von G . Rossini .
6 . Intermezzo sinfon ' co aus der

Oper „ Cavalleria rusticana“
von P . Mascagni .

7 . Czardas aus der Oper „ Der
Geist des Wojewoden“ von
L . Grossmann .

8 Russische Tanz - Suite von
Ivan Tsehakoff

HI . Teil .
9 . Ouvertüre z . Oper „ Si j ’etais

roi“ von A . Adam .
10 . Divertissement a d Oper

„ Hansel und Grethel“ von
E . Humperdinck .

11 . Erinnerung an R . Wagners
Tannhäuser“ von V . Hamm

iS . „ Die Mühle“ v . A Trempler .
Entree 4 Person 50 Pfg .

Kinder 25 Pfg .

Städt Tonhallft.
(Im Kaisersaal oder Garten .)

Sonntag den 28 . Mai c . :

Abend - Konzert
Ies städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .
1 . Hohenzollern -Marsch von L .

Unrath .
2 . Ouvertüre z . Op . „ Jessonda“

von L . Spohr
3 . „ Serenade“ , Valse espagnole

von 0 . Metra
4 a ) Gebet a . 0 . M . v . Webers

Oper „ Der Freischütz“ von
Fr . Lux
b ) Intermezzo a . d . Ballet
„ Naila“ von Leo Delibes .

5 . „ Hommage ä Ia memoire de
Mozart“ , Fantasie von F ,
Dunkler .

Pause .
6 Ouvertüre zu „ Ruy Blas“

v . F Mendelssohn -Bartholdy .
7 . Spinnlied a d Oper » Der

fliegende Holländer“ von R .
Wagner .

8 . „ Frühlingskinder“ , Walzer
von E Waldteufel ,

9 . EinSommertag iuNorwegen“
Fantasie von R Wülmers .

10 . Husarenritt von Fr . Spindler .
Anfang 7 *U Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60.
«hnkarten i 4 M . nnd Jahres *
Abonnement an der Kasse .
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